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Das bisherige Ergebniß der
Reichstagstagung.

Fünf Tage hat die zweite Leſung der Juſtiz-
novelle bisher in Anſpruch genommen. Jhr Ergebniß iſt,
ſoweit die Hauptfragen in Betracht kommen, die Annahme der
Berufung gegen Strafkammerurtheile erſter Jnſtanz und die
Beibehaltung des Fünfrichterkollegiums. Ferner iſt von den
Veſchlüſſen hervorzuheben, daß die Strafkammern und Schwur-gerichte nur mit ſändigen Richtern veſe werden ſollen, daß

Urkundenfälſchung in ſchweren Fällen, Verbrechen im Amte
und die nach der Konkursordnung ſtrafbaren Verbrechen nicht
wie bisher vor den Schwurgerichten zur Aburtheilung gelangen,
ſondern in Zukunft vor den Strafkammern; ſchließlich, daß es
bei dem bisherigen Gerichtsſtand für Preßvergehen verbleibt,
inſofern das Centrum mit der Regierung dagegen ſtimmte,
Preßdelikte den Schwurgerichten zu überweiſen.

Es hieße ein übergroßes Maß von Anſpruchsloſigkeit be
kunden, wenn man behaupten wollte, daß die Verhandlungen
auf der Höhe ſtanden, die der Bedeutung der Sache entſprach.
Und dieſer Eindruck herrſcht ſichtlich allgemein vor ausge-
nommen vielleicht die Sozialdemokraten, welche ihre öden An-
griffe auf die Unabhängigkeit des Richterſtandes und die Recht
ſprechung überhaupt weiter für eine Behandlung von hohen

eſichtspunkten aus halten werden, obwohl ihre Ausfälle fo-
wohl von der Regierung wie den verſchiedenen Parteien
in ihrer leeren Nichtigkeit ſchlagend abgefertigt
wurden. Die Präſenz war von Arnfang an
unglaublich gering. Ernſte Zweifel an der Beſchlußfähigkeit
hätten die ganze fünftägige Debatte unmöglich gemacht. Kaum
viel mehr als ein Drittel der Reichstagsabgeordneten ſchien
überhaupt in Berlin zu ſein und davon waren überdies viele
gerade bei den wichtigſten Beſchlüſſen abweſend. So kam es,
daß dieſe theilweiſe bei faſt leeren Sitzen gefaßt wurden. Mit
Recht wird beklagt, daß zu der ſo wichtigen und unſtrittenen
Frage der Berufung nur ein einziger Redner ſprach, obwohl
gerade hierüber noch in der Kommiſſion die Auffaſſungen ſo
ſehr geſchwankt haben und eine eingehendere Behandlung im
Plenum am s geweſen wäre.

die Entſcheidung in der dritten Leſung beſteht inſofern
ein Vacuum, als es bezüglich der Beſetzung der Strafkammern
bei dem Fünfrichterkollegium verblieben iſt, obwohl die Re

„gierung die Einführung der Berufung und die Zuſtimmung zu
der Novelle überhaupt von der Beſetzung der Straffammern
in erſter Jnſtanz mit nur drei Richtern abhängig gemacht hat.
Der preußiſche Juſtizminiſter wies ausdrücklich auf die Er-
klärung hin, die der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts in der
Kommiſſion abgegeben hatte, daß die Beſetzung der Straf-
kammern erſter Jnſtanz mit fünf Mitgliedern die Vorlage un-
annehmbar für die verbündeten Regierungen mache, und erklärte
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amtlichen Stenogramm fürdann wörtlich nach dem

ſeine Perſon „Jch glaube allerdings, daß an dieſer
Vorlage ſcheitern kann.“ Eine Ver-ſage die ganze

tärkung hat dieſer Widerſpruch inſofern erfahren, als der
Juſtizminiſter auch bezüglich des oben erwähnten Beſchluſſes,
daß nur mit ſtändigen Richtern Strafkammern und Schwur-
gerichte beſetzt werden ſollen, mit Nachdruck vor den „empfind-
lichen Folgen“ warnte, die dieſer Beſchluß nach ſich ziehen
würde. So iſt die zweite Leſung mit einem großen Frage-
zeichen bisher verlaufen. Der Zeit bis zu Beginn der dritten
iſt es vorbehalten, die endgültige Antwort zu geben, ins-
beſondere darauf, ob wirklich der Entſchluß der Regierung, bei
der weiteren Beſetzung der Strafkammern mit fünf Richtern in
erſter Jnſtanz die Vorlage abzulehnen, ſo beſtimmt gemeint iſt,
wie er in der Bundesrathseſtrade und in inſpirirten Artikeln
der „Nordd Allg. Ztg.“ klang. Jm Reichstag ſelbſt war
erſichtlich wenig Neigung vorhanden, dieſe Ankündigung tragiſch
zu nehmen.

Taſchen zu!
Als mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen in Deutſch

land ungeheure Kapitalſummen frei wurden und einen empfind-
lichen Druck auf die Zinsſätze ausübten, zeigte ſich ein deut-
liches Bedürfniß nach höher verzinslichen Werthen. Dieſe
Strömung in der kapitaliſtiſchen Welt verſtanden die Finanz-
leute auszunutzen, indem ſie Anleihen der „jugendlich empor-
ſtrebenden, mit Naturſchätzen reich begabten“ Staaten Süd-
Amerikas auf den Markt brachten. Die argentiniſche Anleihe,
die Buenos-Ayres-Stadtanleihe, die chileniſche Anleihe die
braſilianiſche Eiſenbahnanleihe und wie ſie alle heißen mögen,
fanden ſchnell den gewünſchten Abſatz. So kam es, daß die
Staaten des einſtmals ſpaniſchen Süd-Amerikas, denen man
ſich auch in anderen europäiſcheu Ländern in gleicher Weiſe
entgegenkommend gezeigt hatte, ſchon 1891 folgende Verſchul-
dungen aufwieſen, Ziffern, die ſich bis heute natürlich nicht
verkleinert haben

v R 0 ypf deMillionen Mark Auf den Kopf der
Bevölkerung

Argentinien 2900 912 Mark,
Braſilien 2400 176Chile 550 172Uruguay 440 609Peru 409 152Die Höhe der Verſchuldung dieſer Staaten Columbien,

Venezuela, Ecuador, Bolivien, Paraguay kommen ihrer geringen
wirthſchaftlichen und finanziellen Entwickelung wegen nicht in
Betracht tritt mit draſtiſcher Deutlichkeit bei einem Vergleiche
der argentiniſchen Schuld mit der unſeres Vaterlandes hervor.
Wäre Deutſchland beiſpielsweiſe in gleichem Grade belagſtet
wie Argentinien, ſo müßte es eine öffentliche Schuld von über
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45 Milliarden Mark zu verzeichnen haben, während in Wirk-
lichkeit die Reichsſchuld nur etwa 2 Milliarden beträgt, und
das Königreich Preußen einſchließlich der ſich prächtig verzinſen-
den Eiſenbahnkapitalſchuld nur eine öffentliche Schuld ron rund
61 Milliarden aufweiſt.

Die geſchilderte Schuldenwirthſchaft der ſüdamerikaniſchen
Staaten konnte auf die Dauer natürlich nicht haltbar ſein, und
da die leichtlebigen Kreolen an alles andere eher dachten als
daran, das leicht erlangte Geld zur Hebung und Geltend-
machung der reichen, wirthſchaftlichen Hilfsquellen ihrer Länder
zu benutzen, ſo konnte der finanzielle Zuſammenbruch nicht lange
ausbleiben. Allen voran ging Argentinien ſowohl zeitlich, als
in Anbetracht der Tragweite der zerſtörenden Wirkungen des
Bankerotts. Dieſer hatte die Erderſchütterung großer europäi-
ſcher Finanzhäuſer zur Folge, ja er war mit eine der Haupt
urſachen des Sturzes des Hauſes Baring Brothers, dieſes
„Königs unter den Geldkönigen“, das innerhalb der letzten
ſieben Jahren mehr als zwei Milliarden Mark Anleihen auf
den Markt gebracht und über ein eigenes Vermögen von
ca. 400 Millionen verfügt hatte. Noch heute ſind die verüch-
tigten cedulas hypotecarias der argentiniſchen Republik die
einſt Leichtgläubigen durch die hohe Verzinſung fo lockend
erſchienen, werthloſe Fetzen Papier.

Wir erinnern an dieſe Vorkommniſſe heute mit beſonderem
Nachdruck und möchten dieſes Finanzgeſchichtchen als eine
Warnungstafel allen denjenigen hinſtellen, welche, durch die in
Ausſicht genommene Konvertirung der 4 proz. Reichsanleihe
oder durch andere Gründe veranlaßt, ſich verſucht fühlen ſollten,
ihre Zuflucht zu ausländiſchen Papieren zu nehmen. Argentiniſche
Finanz,Geſchicklichkeit“ hat Schule gemacht. Jm Oſten wie
im Weſten, am Mittelmeer wie am ſtillen Ozean wird und hat
man das Kunſtſtückchen nachzuahmen verſucht. Alſo Taſchen
zu! und dreifache Vorſicht beim Ankauf ausländiſcher Werth
papiere.

r SEngliſche Treibereien gegen Dentſchland.
Jenſeits des Kanals wird zur Abwechſelung wieder einmal über

Deutſchland losgezogen. Der engliſche Deutſchenhaß iſt um Vor
wände nicht verſegen. Der wahre Grund, weshalb man mit den
Deutſchen unzufrieden iſt, wird natürlich nicht genannt, er läßt ſich
aber unſchwer errathen. John Bull kann und will es den Deutf ten
nicht verzeihen, daß ſie ſeiner Vergewaltigungspolitik in Südafrika
ein kräftiges Halt gen oten haben und gewillt ſind, für ihre dortigen
Intereſſen dasſelbe Maß von Rückſichtnahme und Bewegungsfreiheit zu
verlangen, was die Engländer für ſich ſelbſt in Anſuruch nehmen. Alles
was in der Entwickelung der ſüdafrikaniſchen Angelegenheiten den
Engländern mißfällt, wird von ihnen ohne weiteres den deutſchen
Umtrieben in die Schuhe geſchoben, ganz ähnlich wie Frankreich in
den erſten zehn Jahren nach ſeiner Niederlage überall den Machi-
nationen der deutſchen Politik zu begegnen wähnte, wo ihm irgend
etwas nicht gleich nach Wunſch und Willen gehen wollte. Der

Abonnements

Erwachſene Kinder.

Wenn wir uns mit offenen Augen im Leben unmſchauen, ſo be
gegnen wir häufig der traurigen Thatſache, daß die erwachſenen
Söhne in den Familien, und ſpeziell in den unteren Kreiſen, voll
ſtändig ihre eigenen Wege gehen und jede moraliſche Gemeinſchaft
mit den Eltern brechen.

Wenn aber erſt zwiſchen Eltern und Kindern eine Kluft des
geiſtigen Zuſammengehörens entſtanden iſt, wenn die Letzteren ihre

eigenen Wege gehen, unbekümmert um jede Rechenſchaft, und dieEltern jeden i verloren haben, ſo giebt es kaum mehr ein
Mittel, um derartige Zuſtände in's rechte Geleiſe zurückzuführen, um
ſpätere Kataſtrophen zu vermeiden, Eltern und Kindern zu zeigen,
daß die Kinder ſicher dem Abgrund entgegeneilen und daß das
Freundſchaftsverhältniß zwiſchen erwachſenen Kindern und Eltern
das einzige Mittel iſt, um die Kinder vor dem Abgrund zu retten.

Wir müſſen heutzutage froh ſein, wenn die Entfremdung den
milden Grad der Gleidgiltigkeit angenommen hat, die der gegen-
ſeitigen Unkenntniß des Seelenlebens entſpringt. An dieſem traurigen
Ergebniß ſind aber nicht nur die Kinder ſchuld: Die Eltern, und
ſpeziell die Mutter trägt den größten Theil der Schuld. Sie haben
es nicht verſtanden, den Freuden und Leiden des Kindes, ſeinen
Kiwngen und Wünſchen, ſeinen Vorſtellungen und Jdealen zu
olgen.

Andererſeits aber geſtatten die Eltern in falſchem Autoritäts-
gefühl den Kindern keinen Einblick in ihr Seelenleben. Sie be
nügen ſich damit, den Kindern barſche Befehle, ewiges Nörgeln und
adeln der Mutter, häßliches Poltern und oft rohe Machtgewalt von

Seiten des Vaters entgegen zu bringen. Der ethiſche Werth des
ſtrikten Kommandos aber iſt in der Erziehung gleich Null.

Dem groben Verbot gehorchen die Kinder, weil ſie fühlbaren
Strafen aus dem Wege gehen wollen, mit dem Troſt, daß ſie ja
einmal frei ſein werden und die Eltern dann Eltern ſein laſſen
können. Sie gelangen derart zu der Anfſicht, die elterliche Ueber
wachung als eine Art Sklaverei anzuſehen, der aber in einem gewiſſen
Alter die ſichere Erlöſung folgt.

Vei einer wirklich tadelloſen Erziehung werden größeren Kindern
Ferüber ſtrikte Verbote überhaupt überflüſſig. Ein wirklich ideales

erhältniß zwiſchen beiden Theilen muß es das Kind ſchon wiſſen
und fühlen laſſen, was die Eltern von ihm erwarten und wünſchen.
Cinen der Hauptfehler in der heutigen Erziehung begehen die
Altern, die den ohnehin „modernen“ Sprößlingen bei den ver
ſchiedenſten Gelegenheiten zurufen: „Als wir jung waren, hätten
wir dies oder jenes nicht thun dürfen“, oder „Wir mußten mit ſo
und ſo viel Taſchengeld auskommen und kannten dieſe oder jene
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wird immer ſo bleiben.
Heutzutage bedarf der junge Mann und das mehr und mehr

in's Leben hinaustretende Mädchen nöthiger des elterlichen Haltes
als früher denn das Leben iſt heute komplizirter, die Scheidewege
ſind ſchärfer begrenzt als zur Jugendzeit der Eltern. Der Kampf
um's Daſein iſt härter, die Nothwendigkeit des Erwerbes drängender
geworden, die Kräfte werden zerſplittert. Die Kinder Der unteren
Klaſſen ſind den unheilvollen Einflüſſen des Lebens früher ausgeſetzt,
als es ehedem der Fall war, die Anſprüche an das Leben und die
Verſuchungen ſind aber ſtärker geworden. Das Alles ſind Theile des
unheilvollen Ganzen.

Den Eltern liegt es deshalb ob, der Erziehung der Kinder
doppelte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die Entartung der Kinder zu
hemmen, indem ſie die Urſachen ſtudiren und ihr Handeln darnach
einrichten.

Je ſtärker der Feind, um ſo vollkommener muß die Kampfweiſe
ſein!

Die Anführer in dieſer Kampfweiſe ſind inniges Verſtändniß
für das Empfinden des Anderen, geiſtige Zuſammengehörigkeit,
gegenſeitiges Vertrauen. Die Grundlage zur Erlangung dieſer
Kampfesmittel bildet die Hochachtung und Verehrung, welche die
Kinder ihren Eltern entgegentragen, die den Kindern mit gutem Bei-
ſpiel vorangehen, zuverläſſig und treu in ihrem Beruf ſind und in
dem Kind die Erkenntniß feſtpflanzen, daß Genügſamkeit, Pflichttreue
und Menſchenliebe den Boden der inneren Zufridenheit J und
daß die Arbeit, ob in geiſtigen Bahnen oder in ehrlichem Handwerk,
die Quelle aller Zufriedenheit und den ſicherſten Schutz vor rer
Verkommenheit bildet. Leider betonen die meiſten Eltern die Lehr
und Arbeitszeit der Söhne und Töchter zu ſehr als Uebergangszeit.
Selbſtſtändigwerden iſt die Parole der meiſten, gleichviel ob ſie die
dazu nöthige Lebenserfahrung geſammelt haben oder nicht. Mit dem
leider meiſt zu frühen Selbſtſtändigwerden ſteigern ſich die Anſprüche
an die Lebensgenüſſe, wächſt der Dünkel, das falſche Selbſtbewußt-
ſein, die Erkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe. So manches
vielverſprechende Menſchenleben iſt durch frühes Selbſtſtändigſein,

Unterſchied iſt nur der, daß bei den Franzoſen die Leidenſchaftlichkeit
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durch den eingepflanzten Dünkel, Anderen ſo kurze Zeit wie möglich
dienen zu müſſen, verloren gegangen für die Allgemeinheit, geiſtigund materiell verkommen. Allen dieſen Bedauernswerthen fehlt die

rechte Liebe zur Arbeit, die wahre Erkenntniß des Ledenswerkhes,
des Menſchſeins! „Genießen vil und ſchnell genießen“,
iſt der einzige Schrei, der ſchon die halberwachſenen
Burſchen und Mädchen durchzittert. Frei ſein, ſelbſtſtändig ſein, um
umgehindert genießen zu können. Wer ſich aber erſt in den Strudel
des ſchalen Genuſſes hineingeſtürzt hat, kann ſich nicht mehr heraus
arbeiten. Wenn dem heranwachſenden Kinde die Mittel zur Be
friedigung des Genuſſes fehlen, wird es auf Abwege gerathen, um
an ſein Ziel gelangen zu können. Der Weg iſt kein langer bis zur
Laufbahn des Verbrechens, es geht ſich ſchneller abwärts als auf
wärts. Wenn fann die Söhne dem Verbrechen und die Töchter dem
Laſter in die Arme gefallen ſind, jammern die verzweifelten Eltern
und klagen „Wir hatten aber keinen Einfluß auf unſer Kind, es
hörte nie auf uns, ſondern nur auf ſeine Freunde.“ Soll man dann
den Eltern bittere Vorwürfe machen, wenn es zu ſpät iſt, wenn ſie
die ſchwerſte und tiefgehendſte Strafe durch das entartete Kind ſelbſt
ſchon erdulden müſſen

Wie in allen Dingen, ſo iſt es auch in der Erziehung von großer
Bedeutung, die goldene Mittelſtraße einzuhalten und ebenſo wenig
in ſchrankenloſe Nachſicht, wie ungerechtfertige Härte zu verfallen
denn beides kann zur Entfremdung zwiſchen Eltern und Kindern
führen.

Jm erſteren Falle erkennen die Eltern ihr Kind erſt, wenn das
üppig emporgeſchoſſene Giftkraut ſich ihnen vlötzlich zeigt in ſchlechten
Tyaten. Dann ſchütteln die Erzieher die Köpfe ob des ungerathenen
Kindes und finden es unbegreiflich, woher di ſes die ſchlechten Eigen-
ſchaften hat.

Jm andern Fall aber wendet ſich das Kind mit zunehmendem Alter
von den Eltern ab und wird verſchloſſen, weil es keinerlei freundſchaftliches
Vertrauen kennt. Je weniger innere und äußere Freiheit das Kind
dergeſtalt beſeſſen, um ſo ſchrankenloſer wird es ſpäter die Freiheit
ausnutzen und mißbrauchen. Die Rückſicht auf die Eltern hält
es davon nicht ab denn es beſtand ja zwiſchen ihm und den Elternkeinerlei innere Gemeinſchaft, oder aber ein zu ſtreng gehaltenes,

immerwährend geſcholtenes und beſtraftes Kind wird verbittert,
rachſüchtig und charakterlos.

Näch dem Geſagten müſſen wir zu dem Reſultat kommen, daß
das gegenſeitige Vertrauen in der Erziehung den Hauptfaktor bildet.

Die Eltern ſollten den Kindern ſchrittweiſe, dem kindlichen Ver-
ſtändniß angepaßt, ihr Fühlen und Denken enthüllen, fie einführen
in edlere Geiſtesſphären, ſie Theil nehmen kaſſen, je nach dem Alter,
an ihren Anſichten, Wünſchen und Erwartungen. Aber ſie ſollen
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ihres Temperaments mit der kühlen Ueberlegung durchging und ſie
von der Realität ihrer Hirngeſpinſte aufrichtig überzeugt waren, während
das kühle nüchterne Empfinden der Engländer dergleichen ſpontane
Selbſttänſchungen ausſchließt und ihrer Deutſchfeindlichkeit vielmehr das
Gepräge einer ſorgfältig und methodiſch gepflegten Mache auf-
drückt, mit dem Hintergedanken, im pſychologiſchen Moment, wenn
es in Südafrika ſeine Karten aufdecken zu können meint, Deutſchland
vor der Welt ins Unrecht zu ſetzen. Es iſt deshalb nur angebracht,
wenn man unſererſeits den Engländern ſcharf auf die Finger paßt
und immer wieder konſtatirt, daß es nur der Neid und die un-
erſättliche Ländergier iſt, welcher John Bull antreibt, auf die kolonialen
Beſtrebungen anderer Kulturnationen in Afrika mit ſcheelen Augen
u blicken. Jn Südafrika iſt, wie geſagt, Deutſchland der Stein des
lnſtoßes, der die Engländer nöthigt, wider Willen ihren

Gelüſten auf die Freiheit der Burenrepubliken einſtweilen
Zaum und Zügel anzulegen, bis die Beſeitigung jenes Hinder-
niſſes gelungen ſein wird. Auf welche Weiſe England in Südafrika
ſeine politiſche Unterm nirung des deutſchen Machtfaktors betreibt,
wird durch das kürzliche Attentat auf den deutſchen Konſul in Lou
renco Marquez, ſwie durch die Klarlegung der Motive des engliſchen
Liebäugelns mit den Portugieſen in recht lehrreicher Weiſe beleuchtet.
England geht bei der Wahl der Mittel, die es zu ſeinem heißerſehnten
Ziele der Paralyſirung bezw. der Ausmerzung des deutſchen Macht-
faktors in Südafrika führen ſollen, nichts weniger denn gewiſſenhaft
u Werke. Auch die biſſige Kritik, welcher jetzt in der Londoner

Preſſe die Entſchädigungsforderung der Südafrikaniſchen Republik
gegen die Chartered Company unterzogen wird, richtet ſich mindeſtens
ebenſoſehr nach Berlin als nach Prätoria, denn alles, was irgendwie
mit dem mißglückten Jameſon'ſchen „Heldenritt“ zuſammenhängt,
ruft in England die Erinnerung an den lebhaften Sympathieaus-
bruch wach, der die ſchneidige Abwehr des damaligen für Rechnung
der Chartered Company inſzenirken Räuber-Handſtreichs ſeitens der Buren
in der öffentlichen Meinung Deutſchlands begrüßte. Daß Deuiſchland
mit ſeiner Verurtheilung des Jameſonfrevels nicht allein ſtand, ſondern
ſich mit der ganzen ziviliſirten Welt eins wußte, ändert nichts an
der Ausſchließlichkeit, womit der engliſche Haß ſich eben nur auf
Deutſchland konzentrirt. Denn allerdings iſt Niemand anders mit
derſelben ruhigen, nachdrücklichen Entſchiedenheit gegen d.e An
maßung Englands, in Südafrika eine bevorzugte Stellung einzu-
nehmen, aufgetreten. Die jetzige Hervorkehrung des Regreßanſpruches
der Buren wird daher von der öffentlichen Meinung Englands inſlinktiv,
und weil es ihr ſo am bequemſten dünkt, auf das deutſche Konto
geſetzt, wobei man ſich von der rein willkürlichin Annahme leiten
läßt, daß die Buren niemals mit einer ſolchen Forderung hervor
zutreten ſich erkühnen würden, wenn ſie nicht eines ſtarken Rückhalts
ſicher zu ſein glaubten. Und dieſen Rückhalt kann ihnen nach eng-
liſcher Logik ſelbſtredend nur Deutſchland gewähren. Der Mißmuth
gegen Deutſchland wächſt daher jenſeits des Kanals zuſeends und
geht ſchon ſo weit, die Veruſung des Profeſſors Dr. Koch nach dem
Kap zum Studium der Rinderpeſt blos deshalb zu befehden, weil
Koch ein Deutſcher. Am weiteſten geht die „St. James Gazette“,
die es geradezu jammerſchade findet, daß eine britiſche Kolonie
den günſtigen Anlaß, britiſche Wiſſenſchaft zu ermuthigen, einfach
weggeworfen habe.

Deutſches Reich.
Mit Recht iſt es in der Preſſe bei Beſprechung des dem

Reichstage vorgelegten Etats 1897,98 als auffallend bezeichnet
worden, daß darin die beabſichtigte Erhöhung der Offizier-
und Beamtengehälter keinen Ausdruck gefunden hätte. Jn
der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird dazu bemerkt:

„Der aus dieſem Umſtande gezogene Schluß, daß dieſe Ange
legenheit noch nicht zur Entſcheidung gebracht wäre, iſt hinfällig.
Die Vorbereitungen ſind vollſtändig zum Abſchluſſe gebracht, und
wird in einer dem Reichstage vorzulegenden Denkſchrift für dieſen
Zweck ein Pauſchquantu m gefordert und begründet werden.“

Durch dieſe Mittheilung wird keineswegs die Frage be-
antwortet, warum man einen Etat vorlegt, deſſen Schlußzahlen
durch die angekündigte r des Pauſchquantums ſchon
nach wenigen Tagen wieder um etwa 10 Mill. Mk. verändert
werden dürften. Und wie ſteht es mit der Konvertirung,
die doch ebenfalls eine Veränderung des vorgelegten Etats un
mehrere Millionen Mark bedingt?

Die Nationalliberalen haben, wie der „Gießener
Anzeiger“ meldet, einſtimmig beſchloſſen, bei der Reichstags
Stichwahl im 1. heſſiſchen Wahlkreiſe Gießen für Köhler
(Reformpartei) einzutreten.

Wenn in der Preſſe aus der Errichtung eines Verſicherungs
beiraths für Preußen der Schluß gezogen wurde, daß die Arbeiten
ouf dem Gebiete der reichs geſetzlichen Regelung des Ver-
ſichernngsweſens nunmehr aufgegeben werden würden ſofindet
dieſer Schluß in den Thatſachen keine Begründung. Ein Geſetz
entwurf über die Beaufſichtigung der Privatverſicherungs-
anſtalten iſt in der Ausarbeitung eher und wird dem Reiche
völlig neue Aufgaben ſtellen. Wie ſtark man an den zuſtändigen
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behördlichen Stellen auf eine baldige poſitive Erledigung des
Eeſetzes rechnet, geht daraus hervor, daß mit unter Berufung
auf die Löſung dieſer Aufgaben im neuen Reichshaushaltsetat
für das Reichsamt des Jnnern die Stelle eines Mathematikers
gefordert wird.

Wie ſtark die Jnvaliditäts und Altersver-
ſicherung die Mittel des Reichs bereits in Anſpruch nimmt
und wie groß die jährliche Steigerung dieſes Anſpruches iſt,
zeigt folgende Zunſammenſtellung. Der Zuſchuß, den das Reich
zu den auf Grund des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
geſetzes zahlbaren Renten in Höhe von 50 Mk. für jeden
Rentenempfänger zahlt, iſt ausgeſetzt im Etatsjahr

1894/95 auf 13 960 000 Mk.
1895/96 15 312 500
1896/97 17977500
1897/98 21309 000

Die Zunahme gegen das Vorjahr beträgt hiernach im
Etatsjahr 1897/98 rund 3,33 Mill. Mk. gegen 2,66 und
1,35 Mill. Mk. in den beiden Vorjahren. Nach den ſtatiſtiſchen
Unterlagen, die ſ. Z. bei Einbringung des Geſetzentwurfs ge
geben ſind, wird im Jahre 1901,02 der Zuſchuß ſich bereitsauf etwa 38,6 Mill. r und ſpäter ſelbſt unter Zugrunde-
legung der Volkszahl vom Ende der 80er Jahre bis auf
68 Mill. Mk., vermuthlich alſo bei der ſtarken Zunahme der
Bevölkerung noch weit höher ſteigen.

Freiſinnige Schulung. Ein Organ desjenigen
Flügels der Freiſinnigen, der die geſammten nordoſtdeutſchen
Bauern für ſich einfangen will, die „Berl. Zt g.“, ſchreibt zur
Wahl in Weſthavelland u. A.

„Die Mehrzahl der freiſinnigen Wähler war noch nicht genug
politiſch geſchuit, um in dem Sozialdemokraten das kleinere Uebel
zu erblicken und auf feine Seite zu treten. Schuld an dieſer
„Verwirrung“ war auch die gehäſſige und erbitterte Manier, in der
die Soziaidemokraten die Freiſinnigen bekämpft hatten, dies machte
es manchem un möglich, die Hand zu küſſen, die
ihn alſo geſchlagen.“

Den nordoſtdeutſchen Bauern mag dieſes Beiſpiel wieder
zeigen, in welche Schule die freiſinnigen Bauernfänger der
Wer Rickert, Pachnicke c. ſie durch den Bauernbund locken
wollen.

Jn Beſtätigung der Mittheilung, daß die Staatsanwalt-
ſchaften und Polizeibehörden der nativnalpolniſchen
Agitation in den öſtlichen Provinzen W als bisher
entgegenzutreten angewieſen ſind, wird aus Beuthen gemeldet,
daß gegen das Polenorgan PKatolik“ auf Grund eines Artikels
über die Polenfrage die Unterſuchung wegen Aufforderung zum
Widerſtand gegen die Staatsgewalt eingeleitet iſt.

Rußland.
Graf Schuwalow.

Da ſich das Befinden des Grafen Schuwalow einer Meldung
der „Köln. Ztg.“ aus Warſchau zufolge nunmehr gebeſſert hat und
derſelbe jetzt eine Kur im Auslande durchmachen will, ſo iſt Ausſicht
vorhanden, daß er ſeinen Poſten beibehalten kann. Er wird ſeine
Funktionen nach ſeiner Rückkehr übernehmen.

Heer und Marine.
Eine wichtige Frage iſt, wie die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ mit-

theilt, durch Einvernehmen der Einzelregierungen und der verſchiedenen
Kriegsminiſterien entſchieden worden. Bekanntlich darf jeder Angehörige
eines deutſchen Einzelſtaates ſeiner Militärpflicht, wofern er die Be-
rechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſte beſitzt, in jedem deutſchen
Heereskontingent genügen, ein Preuße alſo im ſächſiſchen, bayeriſchen
und württembergiſchen Heere und umgekehrt. Es beſtanden nun
Zweifel darüber, ob für derartige Einjährig Freiwillige die
ſpätere Beförderung zu Reſerveoffizieren auch die Staatsangehörigkeit
für den betreffenden Staat, zu dem das Heereskontingent gehört, jetzt
von ſelbſt zur Folge habe. Wie entſchieden worden iſt, vertritt das
Offizierspatent jedes im aktiven Dienſte zur Verfügung oder
im Beurlaubtenſtande befindlichen, aus einem anderen Bundesſtaate
oder aus dem Reichslande ſtammenden Offiziers oder Sanitätsoffiziers

die Stelle der Naturaliſations- oder Aufnahme-
urkunde.

Perſonalnachrichten.
Dem emeritirten Lehrer Holzgraefe zu Kl. Roſſau im

Kreiſe Oſterburg iſt der Adler der Jnhaber des Hausordens von
Hohenzollern, dem Polizei-Sergeanten a. D. Dempewolf zu
Bitterfeld das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen, den nachbenannten
Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen

darauf mit liebevollem Verſtändniß eingeh'n, nicht mit Spott, Hohn,
Abweiſung oder gar Gleichgiltigkeit dieſelben unterdrücken wollen.

Wie viel ſchädliche Einflüſſe könnten dadurch wett gemacht,
wie manche Seele gerettet werden vor dem Wege zum Verderben!

Denn das Wort des Dichters bleibt immer wahr „Warum in
der Ferne ſuchen, was nahe liegt Das Heiligſte, das Höchſte der
Menſchheit ſpielt in unſeren Kindern um uns

e eDer Brillant der Fürſtin Jnſſupow.
Bei einem Wiener Advofaten erſchien vor einigen Wochen ein

elegant gekleideter Herr und fragte nach dem Herrn Doktor.
Er ſendete ſeine Karte in die Kanzlei. Es war ein ruſſiſcher

Name, der darauf ſtand. Der Fremde wurde eingelaſſen. Es war
ein Greis, der jedoch nach ſtattlich ausſah, ein Ordensband ſtak im
Knopfloche.

„Jch habe eine delikate Angelegenheit mit Jhnen zu beſprechen,
Herr Doktor! Hören Sie mich an! Jch bin aus dem Lande der
ungariſchen Tataren jenſeits des Kaukaſus, und als
Koſa kam ich nach Petersburg in die Dienſte
des Fürſten Nikolaus Boriſſowitſch Juſſupow des letzten dieſes
altadeligen, einſt ſouverainen Geſchlechts. Die Juſſupow's ſind in
meiner Heimath reich begütert und deshalb nahm mich der junge
Fürſt zu ſich in ſeine Dienſte. Er behandelte mich wie einen
Bruder, wie einen W und als er am 8. Oktober 1856
die ſchöne Titania Gräfin Ribeaupierre als Frau heimführte, ſagte
er zu mir

„Dimitri! Jch will Dir eine Gunſt erweiſen!“
„Soll ich für Dich ſterben, Nikolaus Boriſſowitſch
„Narr! Das wäre doch wahrlich keine Gunſt! Du ſollſt auf

dem Kutſchbocke des Wagens ſitzen, in dem meine Titania zur Jſaaks-
Kathedrale fährt

„Jch danke Dir, Nikolaus Boriſſowitſch! Der Herr erhalte Dein
Leben

Ich küßte ſeinen Rock und ging, und am 8. Oktober legte ich
einen rothen Rock, reich mit Gold verſchnürt, eine blaue Hoſe mit
hohen Stiefeln an und ſetzte eine ehe Koſakenmütze auf mein Haupt.
So beſtieg ich den Wagen, um Titania zu holen, ein herrliches
Mädchen, das, in weiße Roſen gebettet, an der Seite ihrer Mutter
Platz nahm.

Ein prachtvolles Diadem lag in dem reichen, goldenen Haarder Gräfin Titanig, und ein Brillant von mächtiger Große funkelte

an der Spitze.
ein wahrhaft kaiſerllches Geſchenk, und der
unſchätzbaren Werlh. Wir waren vor der Kat

Der Schmuck war das Brauigeſchenk des Zaren,
e griklav hatte
hedrale angekommen

Wagen zurückzukehren. Die Blumenkiſſen waren in Unordnung gerathen
und ich wollte ſie ordnen. Wie ich eine Roſe neben die
andere legte, da bleibt ein harter Gegenſtand in meinen
Fingern, ich ſehe hin und geblendet vom zauberiſchen Glanze be-
merke ich, daß ich den Brillanten, den großen Brillanten, der
das Diadem der Braut geſchmückt hatte, in den Händen habe.

Der Stein hatte ſich losgelöſt und war herabgefallen. Ein
ſchüttelte mich. Jch hatte ein Vermögen in den Händen.

as ſollte ich beginnen Jch ſchwankte, ich zauderte in
meiner Bruſt wogte ein Kampf, alle böſen Geiſter ſtürmten auf
meinen ehrlichen, geraden Sinn ein. Jch ging in die Kirche und
betete. Jch betete um ein Zeichen des Himmels. Wird Fürſtin
Juſſupow den Brillant vermiſſen, dann will ich ihn ihr zurückſtellen;
wenn nicht, ſo will ich ihn behalten

Die Trauung war vorüber. Die junge Fürſtin kam zurück
der Stein fehlte. Man merkte es nicht, denn der dichte Schleier
hatte ſich über das Diadem geſchoben.

Jch war elend genug, dieſen Umſtand als einen Wink des
Schickſals anzuſehen, der Brillanten zu behalten, und meine Ehrlichkeit
war beſiegt.

Jn den Abendſtunden erſt, nach der Gratulation, wurde das
Fehlen des koſtbaren Steines bemerkt. Man ſendete ein Heer von
Voten auf, die Straße, in dige Kirche der Brillant fand ſich ſelbſt
verſtändlich nicht.

Die junge Fürſtin weinte und ſah in dem Vorkommniß eine
trübe Vorbedeutung, doch Fürſt Nikolaus tröſtete ſie. Er verfügte
ja über ungezählte Millionen. Was galt ihm ein ſolcher Stein!
Er ließ ſofort einen Boten abgehen und ſendete zu dem Juwelier
mit dem Auftrage, einen neuen Brillanten einzuſetzen. Der Juwelier
erklärte, den Auftrag nicht erfüllen zu können, denn er müſſe nach
Amſterdam reiſen, wo er vielleicht einen ſo koſtbaren Demant erhalten
werde.

„So fahren Sie nach Amſterdam!“ rief der Fürſt zornig.
„So ein Stein koſtet mindeſtens 300 000 Rubel!“
„Und wenn er 500 000 Rubel koſtet ich will ihn haben!“

Der Juwelier verbeugte ſich und ging. Jch wußte jetzt, da ich
Fluge geweſen, wie viel der Schatz werth ſei, den ich in Händen

atte.
Jch hatte einen Freund, Waſſilowitſch, der mit dem Fürſien

Tſchertwertinsky die halbe Welt bereiſt hatte, der jedoch damals ohne
Stellung war. An ihn wendete ich mich. Nikolai Waſſilowitſch war
ein ſchlauer Fuchs, ich wußte, daß ich an die richtige Adreſſe komme.
Er hatte ſeinen Plan alsbald fertig.

Fürſt Juſſupow unternahm eine Hochzeitsreiſe nach Paris, und
ich bat, mich in meine Heimath begeben zu dürfen. Der Fürſt war
zufrieden und entließ mich, reich beſchenkt. Anſtatt in meine Heimath,
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preußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar: des t ſächfif
Albrechtskreuzes: dem Ober-Wachtmeiſter Müller J. in er
4. Gendarmerie-Brigade des ſächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens
dem Fußgendarmen. Höbbel in der 4. Gendarmerie-Brigade,

Der Amtsrichter Leue in Ranis iſt als Landrichter an daß
Landgericht in Rudolſtadt verſetzt.

Veränderungen im Perſonal der Antgz,
anwaltſchaften im Bezirk des Königl. Ober-Landesgerichts zu
Naumburg a. S. Bei dem Amtsgericht in Liebenwerda: an
Stelle des Stadtkämmerers Schulze iſt der Gerid tsaſſiſtent Perny
in Liebenwerda zum Vertreter des Amtsanwalts ernannt worden
Bei dem Amtsgerichte in Halle a. S. an Stelle des verſtorbenen
Polizeiſekretärs Hellermann iſt Aſſiſtent gung mann in Halle a. S
zum Vertreter des Amtsanwalts ernannt worden.

Veränderungen in den Pfarrer- Und Lehrer
ſtellen der Provinz Sachſen.), Durch die Verſetzung ihrez
Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Rehms
dorf, Ephorie Zeitz vacant geworden. Dieſelbe gewährt ein Ein
kommen von 2698 Mk. 81 Pf., wovon jährlich 1150 Mk. bis 1. April
1899 für einen Emeritus an den Penſionsfonds der evangeliſchen
Landeskirche abzuführen ſind. Zum Pfarrer derſelben iſt der bisherige
Predigtamtskandidat Karl Volkmann berufen und beſtätigt
worden. Durch die Verſetzung ihres Inhabers wird die dritte geiſt
liche Stelle des Pfarrbezirks Teuch ern, Diözes Hohenmoöſſen,
vacant werden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Be
ſetzung und gewährt das Minimaleinkommen und vorausſichtlich eine
entſprechende Miethsentſchädigung an Stelle der fehlenden Amtg-
wohnung. Der Pfarrer iſt verpflichtet, ſeinen Wohnſitz bis auf
Weiteres in Trebnitz zu nehmen und die ſpezielle geiſtliche Ver
ſorgung der Evangeliſchen in den Orten Trebnitz, Deuben, Ober
ſchwöditz zu übernehmen, auch Gottesdienſt in dem dazu in Gebrau
befindlichen Lokal in Trebnitz zu halten. Die Berufung erfolgt dies
mal durch die Kirchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl,
Bewerbungen ſind bis zum 15. Dezember d. J. bei dem Königlichen
Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen.

Theater und Muſik.
Berlin, 15. Nov. Jm n i wurde amSonnabend das ernſte Schauſpiel „Ehefeſſeln“ von Paul

Hervien heiter aufgenommen. Aber es wurde noch viel zu wenig
gelacht, denn von Rechts wegen hätte das Stück überhaupt aus-
gelacht werden müſſen. Es hat im Original nicht einen einzigen,
in der Uebertragung von Dora Laude den einzigen Vorzug der
flüſſigen und angenehmen Sprache Jm „Theater unter
den Linden“ hatte das dreiaktige Ballet Unter den Linden“
von Benno Jacobſon, Muſik von Paul Linke, einen freundlichen
Erfolg. Die Handlung iſt dünn, die Tänze entbehren zu ſehr der
Soloparthien, die Muſik iſt zuweilen recht anſprechend, aber nirgends
originell. Das Alexanderplatztheat er brachte in einen
erfolgreichen Hintertreppendrama „Nanſens Reiſe nach den
Nordpol“ in höchſt ergötzlicher We.ſe am Sonnabend auf die
weltedeutenden Bretter.

„Der Rabenvater“ der Herren Fiſcher und Jarno
fand geſtern im Manzonitheater ſeine erſte Darſtellung in italieniſcher
Sprache, wurde aber abgelehnt. Die gewandte Ueberſetzung rührt
von Nathanſon her. Die Italiener ſcheinen mithin immer noch eines
beſſeren und geſünderen Geſchmackes ſich zu erfreuen, wie das Publi
kum der deutſchen Reichshauptſtadt.

Jagd und Sport.
Jagdreſultate ans der Provinz Sachſen. Bei der an

11. November im Gordemitzer Revier abgehaltenen Treibjagd
wurden erlegt 105 Haſen und 11 Rebhühner. Jn Püchauer
Revier, Jagdherr Graf v. wurden am 10. und 11. Nov.zur Strecke gebracht 6 Rehböcke, Rehe, 94 Haſen, 47 Kaninchen,
3 Füchſe, 63 Faſanenhähne, 8 dergl. Hennen, 4 Rebhühner und
4 Eichelhäher. Von Förſter Otto in Groitz ch wurde am Montag
in der Mulde wiederum ein Fiſchotter gefangen, derſelbe hatte eine
Länge von 1,30 Meter und wog 11 Pfund. Bei der Teibjagd in
Beerendorfer Revier am 11. November wurden 285 Stück
Wild erlegt, darunter 25 Rehe und 135 Haaſen; bei der Nachſuche
am andern Tage fand man noch 1 Reh, 40 Kaninchen, 16 Faſanen
und einige Haſen. Die Thallwitzzer große Jagd iſt wegen
Ablebens des Herzogs Wilhelm von Württemberg. eines Verwandtend. s Reuß'ſchen Fürſtenhauſes, um 8 Tage verſchoben worden, ſie

findet alio am 19., 20. und 21. Nov. ſtatt.
Eine doppelte Niederlage des berühmten Jacquelin

brachten die Rennen des Artiſtic Club, welche, wie aus Paris geſchriebenwird, am Freitag im Wintervelodrom ſtattfanden. Jacquelin wurde

in dem Verlaufe des Hauptfahrens von dem Belgier Fiſcher ſicher
geſchlagen und konnte auch in dem Kampfe um die „Kleine Artiſtic-
Armbinde“, deren Inhaber bis zum 28. Februar tag 5 Franken
erhält, nur die zweitbeſte Leiſtung zuwege bringen. Der Kampf um
dieſe „Winterarmbinde“ beſtand im Einzelſtart über eine
Runde (333! Meter) für die beſte Zeit. Während Jacquelin 32,
Sekunden brauchte, fuhr Bourrillon die Strecke in 222 Sekunden.
Dieſer war der Held des Tages, da er außer der Armbinde auch da;
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und ich geleitete die Braut die Stufen hinan, um ſodann nach dem ging ich mit Waſſilowitſch nach Amſterdam, wo ich mich als Fürſt
Merczinski im Amſtelhotel einquartirte. Waſſilowitſch war mein
Kammerdiener. Der Petersburger Hofjuwelier war ſchon in Amſter
dam auf der Suche nach einem Brillanten. Eines Tages kam ein
Mann zu mir, machte ſehr viele Verbeugungen und Waſſilowitſch
verdolmetſchte ſeine Worte. Er bat mich um die Gnade, den
Familiendiamant der Merczinski's ſehen zu dürfen. Jch zeigte ihm
das Etui. Der Händler war geblendet. Er erklärte mir, 200 000
Rubel dafür geben zu wollen. Jch verlangte 300 000 Rubel. Drei
Tage dauerte das Feilſchen. Am vierten Tage hatte ich eine Viertel
million Rubel. Die Hälfte erhielt ich, die andere Hälfte Waſſilo
witſch, und wir verließen Amſterdam.

Es begann nun ein Wandern durch die Welt. Ich litt an
Gewiſſensbiſſen, i ſuchte den Tod, ich habe in Amerika mit dem
Süden gegen den Norden gefochten, ich war in Braſilien und habe
eine Revolution mitgemacht, mein Vermögen wurde immer größer
und größer, aber ich wurde immer unglücklicher. Ich heirathete und
nach drei Jahren wurde meine Frau irrſinnig. Zwei Kinder ſtarben
mir, ein Kind blieb am Leben und das iſt ein Krüppel. Ich habe
es in Paris in einer Anſtalt. Nach dem Tode meiner Frau heirathete
ich eine Franzöſin und meine gute Frau beſtahl mich und ten
mich. Waſſilowilſch ſtarb und er teſtirte mir ſein Vermögen i
habe Geld, ſehr viel Geld, aber mir iſr's, als ſollte ich nicht eher
glücklich werden, bis ich das ſchwere Unrecht geſühnt habe, das ich
egeee Helfen Sie mir! Jch will Alles thun, was Sie mit
rathen

Der Advokat überlegte nicht lange. „Lebt der Fürſt oder die
Fürſtin noch

„Nein! Sie ſind Beide geſtorben. Der Fürſt iſt im Jahr
1891, die Fürſiin im Jahre 1879 geſtorben. Es lebt nur noch
Prinzeſſin Zeneide in Paris.“„Dann eilen Sie zu Prinzeſſin Zeneide. Der Diebſtahl iſt nach
allen Strafgeſetzgebungen der Welt verjährt und es kann ihnen
nichts geſchehen

„So Men kann mich nicht einſperren O, wie danke ich
Jhnen, Herr Doktor Ich eile nach Paris. Den Brillanten hat ja
die Fürſtin zurückbekommen, und zwar den ihr geſtohlenen SteinEr wurde ſür 500 009 Rubel vom Fürſten Nikolaus gekauft. J
werde ihr 500 000 Rubel zu Füßen legen und hoffe, für die
wenigen Jahre, die ich noch zu leben habe, doch ruhig und glücklich

zu ſein Heute-Abend reiſe ich nach Paris zur Prinzeſſin Zeneide.
Der Fremde verließ die Advokaturkanzlei. t duOb er nach Paris gereiſt iſt, das wiſſen wir nicht, ſo fügt de

Wiener Jlluſtr. Extrabl.“ dieſem Bericht hinzu, aber ſelten wird ein
dvokat eine ſo intereſſante Unterredung gehabt haben, wie He

Dr. Sch. mit dem exotiſchen Fremdling.
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aupifahren gegen Fiſcher, Piette und Gougoltz gewann. Arenda W dem Tandem mit Jacquelin den Verſuch, den Rekord
der Bahnrunde (im Beſitze der Brüder Farman mit 20/, Sek.) zu
ſchlagen das deutſchfranzöſiſche Zweiſitzerpaar, welches ſtürmiſch
applaudirt wurde, brauchte jedoch 20, Sek.

Haſenjagden in Kalifornien. Während Auſtralien und
Neuſeeland durch die Kaninchenplage die furchtbarſten Schäden
erleiden, wird Süd-Kalifornien ſeit einiger Zeit ebenfalls durch fünf
Arten der Gattung Lepus verwüſtet, welche aus Mexiko eingewandert
ſind und bereits Colorado, Jdaho, Oregon und Utah bedrohen. Vor
Allem ſind es die ſogenannten Jack Rabbits; ſie bilden den Beſatz
von Ebenen, graben ſich nicht ein, ob äußerſt entwickelte
Löffel und Hinterläufe, ſo daß ſie ſich leicht vor Verfolgung
retten. Um ſie zu vertilgen, hat man in Kalifornien
Landes-Jagdtage eingeführt, an denen man ſie aus weiten Gebieten
in eine Korral genannte Umzäunung zuſammentreibt, in die zwei
bis zehn Kilometer lange, weit von einander entfernte Wandungen
hinetnmünden. Die Treiber ſind theils mit Knütteln bewaffnet zuaſe theils zu Pferde und Wagen, und ſo jagt vom frühen Morgen

an, nachdem man alles unnütze Gebüſch, welches als Schlupfwinkel
dienen könnte, beſeitigt hat, eine meilenweit ausgedehnte Kette von
Treibern die furchtſamen „Löffler“ eines weiten Gebietes vor ſich
her, bis in den Korral, wo ſie getödtet werden
Manchmal haben ſich bei dieſer von den Jndianern
gelernten Jagd 2000 Perſonen Männer Frauen
und Kinder betheiligt; man hat unter Leitung eines Hauptführers
Gebiete von 40 Geviertkilometer theilweiſe umſtellt und unter lautem
Geſchrei abgetrieben, wobei jeder Gebrauch von Feuerwaffen ſtreng
unterſagt iſt. Die anfänglich weit auseinander laufenden Wände
nähern ſich gegen die etwa 500 Quadratmeter große „Schlachtſtätte“,
den Korral, immer, ſo daß die Haſen ſchließlich gleich einer feſten
Maſſe zuſammengedrängt werden. Ein einziges Treiben dieſer Art
ergiebt oft eine „Strecke“ von 20 000 Haſen und im Eanzen ſollen
auf dieſe ſeit wenigen Jahren geübte Ausrottungsweiſe gegen
400 000 Stäck „erlegt“ worden ſein

Vermiſchtes.
Gegen ein menſchliches Ungehener, ſo ſchreibt man ausGent in Flandern, wurde zu Mitte dieſer Woche von den dortigen

Aſſiſen das Todesurtheil ausgeſprochen. Drei Tage waren für jene
Senſationsaffaire angeſetzt worden, die ſich gegen den Gattenmörder
Edmund Wullärt richtete, einem Mann von 44 Jahren. Wullärt
e ſich dem Trunk ergeben, woraus die ſchwerſten ehel ſchen Zwiſtig-
eiten entſtanden. Eines Abends ließ Wullärt ſeine Frau nach einem

Schanklokal rufen, damit dieſe dort für ihn die Zeche bezahlen ſollte.
Infolgedeſſen gab es eine neue widerliche Szene daheim. Als ſich
nun die Unglückliche mit ihrem Kinde ſchlafen gelegt, hieß
Wullärt, ſobald er merkte, daß ſeine Frau eingeſchlummert war, das
Kind aus dem Zimmer gehen, und nun erwürgte er die Frau im
Schlafe. Hierauf zog er den Leichmam in einem Sack nach denEiſenbahnſchienen bin nahm ihn hier heraus und ließ die Leiche

liegen, die man nun, nachdem ein Zug darüber hinweggefahren war,
am nächſten Morgen, den Kopf vom Rumpfe getrennt, dort auf
fand. Zu Anfang der Verhandlung leugnete der Unmenſch,
das Verbrechen begangen zu haben. Er will augenſcheinlich
Richter und Auditorium durchaus an einen Selbſtmord der Frau
glauben machen, welche Täuſchung er mit der Thatſache zu ſtützen
verſucht, daß beide Brüder der Verſtorbenen Selbſtmord begangen
hätten. Der Präſident erwidert ihm hierauf, daß alle Jndizien, wie
die Ausſagen der Gerichtsärzte, daß das Opfer todt war, bevor es
auf die Schienen geworfen wurde, ſeine Schuld klar erwieſen, welcher
Meinung ſich die Geſchworenen anſchloſſen. Trotzdem folgte noch eine
ſtundenlange richterliche Berathung, die aber kein anderes Reſultat
hatte, als daß das Todesurtheil über den ruchloſen Gattenmörder
ausgeſprochen wurde.

Ueber den famoſen Wunderarzt Dr. Volbeding, deſſen
Verurtheilung zu vier Jahren einem Monat Gefängniß allgemeine
Befriedigung hervorgerufen hat, werden folgende intereſſante Detils
mitgetheilt Albrecht Volbeding, der Sohn eines in Oſtrowo Provinz
Poſen) verſtorbenen, n Landgerichtsraths, war trotz
Kiner unleugbarem Begabung ſchon auf der Schule ein
mauvais sujet. Als er im Herbſt 1875 im Alter von 19 Jahren
das Gymnaſium abſolvirt hatte, wurde er für kurze Zeit Zögling
der Berliner militärärztlichen Bildungsanſtalt, ſeine Laufbahn als
„Pepin“ erreichte jedoch wegen verſchiedener nicht gerade
ehrenhafter Streiche ein jähes Ende. Er hielt ſich dann „Studien
halber“ auf verſchiedenen Univerſitäten auf. Jm Heibſt 1882 traf
ihn Schreiber dieſer Zeilen in Greifswald. Volbeding, der
wegen verſchiedener in ſeiner Heimath unerledigt gebliebenen Konti
gerade kein gutes Gewiſſen hatte, war über das plötzliche Auftauchen
eines Landsmannes nicht ſonderlich erbaut und ſuchte bei dem erſten
Zuſammentreffen ſeine Jdentität zu leugnen erſt auf die
allerdings nicht der Wahrheit entſprechende Bemerkung „Wenn
Sie nicht Herr Volbeding ſind, dann muß ich die 20 Mark,
die Frau Räthin Volbeding mir zur Ablieferung an ihren hier
ſtudirenden Sohn mitgegeben hat, wieder zurückſenden“ bequemte er
fich zu dem Zugeſtändniß, daß er die in Rede ſtehende Perſönlichkeit
ſei. Um ſo unangenehmer war er nun überraſcht, als er vernahm,
daß die Geſchichte von den 20 Mark eine Liſt geweſen ſei, um ſeine
Perſon feſtzuſtellen. Er ſank ſchließlich tiefer und tiefer. Eines

ages ſuchte er mit dem Revolver in der Hand einen Greifswalder
Delicateßwaaren händler auf und erklärte ihm, er müſſe
ſich erſchießen, wenn ihm ſeitens des Kaufmanns nicht eine
beſtimmte Summe vorgeſtreckt würde. Dieſer entgegnete, zu einem
Darlehn habe er nicht die geringſte Veranlaſſung aber er ſei bereit,
ihm auf andere Weiſe zu helfen. Er gab darauf ſeinem Perſonal
die Weiſung, dem „Herrn Doktor“ jederzeit Eßwaaren ohne Be-
zahlung mitzugeben, ein Vorrecht, von dem Volbeding den um-faſſendſten Gebrauch machte, ja die böſe Fama behauptete damals
ſogar, daß er mit den alltäglich fortgeſchleppten Viktualien, da er ſie
unmöglich allein anfzehren konnte, lange Zeit einen recht ſchwunghaften
Handel trieb, bis er es nicht mehr nöthig hatte. Denn eine neue
und bedeutend ergiebigere Einnahmequelle hatte ſich ihm mittlerweile
eröffnet, er machte in Verlobungen. Der Jünger Aeskulaps,
der ſich ſchließlich doch dem Staatsexamen etwas genähert hatte,
erſchien gewiſſen Bürgerkreiſen als begehrenswerthe Parthie. Er
ließ ſich durchfüttern, pumpte hier und dort und verlobte ſich, als
man ihn ſein Examen hatte beſtehen laſſen wie einer der Exami-
natoren, der verſtorbene Chirurg Profeſſor Doktor Paul Vogt,
ſich ausdrückte, „damit man dieſen Schandfleck endlich einmal los
werde“ mit der Tochter gdes Beſitzers eines vor den Thorender pommerſchen netter gelegenen Vorwerkes. Hier wider

fuhr ihm jedoch das Mißgeſchick, neiit Hunden vom Hofe gehetzt zu
werden, als ſeine neuen Angehörigen erfuhren, welch' böſe Ver-
gangenheit der Herr Doktor aufzuweiſen habe. Verſchiedene ver-
laſſene Bräute hatten ſich gemeldet, und als ſich zum Ueberfluß
herausſtellte, daß der neugebackene Bräutigam die ihm von
ſeinem Schwiegervater zum Geſchenk gemachte goldene Uhr
ſchleunigſt auf's Leihamt getragen habe, hatte auch das letzte
Stündlein für ihn in Greifswald geſchlagen. Nach dem alsbald
ſtadikundig gewordenen Fiasko, mit dem ſeine Verlobung geendet hatte,
konnte ſeines Bleibens hier nicht länger ſein. Er ſchüttelte den pommer-
ſchen Staub von den Füßen und wandte ſich nach den Rheinlanden,
wo er in kürzeſter Friſt vermöge ſeiner Frechheit und der durch den
Prozeß ſattſam bekannt gewordenen Reklamekünſte ein hochberühmter
Arzt wurde.

Zögling der Schiffsarztſchule von Bordeaux beim Dieb-
ſtahl ertappt. Ein ähnlicher Skandal wie der von dem Offiziers-
aſpiranten Blois in der Ecole polytechnique hervorgerufene wird
aus Bordeaux gemeldet. Ein Zögling der dortigen Schiffsarztſchule
wurde nämlich unter der Anklage, ſeine Miſchüler beſtohlen zu haben,
feſtgenommen. Dieſe Diebſtähle waren bereits ſeit mehreren Monaten
vorgekommen die Zöglinge beſchwerten ſich unausgeſetzt darüber,
daß ihnen während der Nächte Geld aus den Taſchen ihrer Kleider
eng wurde. Kürzlich nun beluſtigte ſich der wegen Diebſtahlseſtgenommene Zögling nach einem zu Ehren der neu aufgenommenen

Schüler veranſtalteten Punſche damit, die Schtaftammern während
der Nacht zu beſuchen, indem er ſich angeheitert ſtellte und ſich den
Anſchein gab, als wolle er ſich Scherze mit ſeinen Kameraden
erlauben. Beim Erwachen am nächſten Morgen wurde das Fehlen
verſchiedener Summen im Geſammtbetrage von mehreren hundert
Francs und eines Ringes feſtgeſtellt. Der in Frage ſtehende Zög-
ling wurde von allen Anderen dieſer Diebſtähle bezichtigt, ſtellte die
ſelben aber, ins Verhör genommen, hartnäckig in Abrede. Jn dem
Schubkaſten ſeines Schreibtiſches wurde aber eine Uhr gefunden, die
vor einem Jahre einem Zögling der Anſtalt entwendet worden war.
Das in der voraufgegangenen Nacht geſtohlene Geld und der Ring
wurde unter einer losgetrennten Bohle der Kloſeträume gefunden.
Der feſtgenommene Zögling iſt der Sohn eines ſehr reichen Bier-
exporteurs, der bei Breſt wohnt. Er iſt bereits drei Jahre Zögling
der Schiffsarztſchule und ſollte in einem Monate zum Marinearzte
ernannt werden.

Schiffsunglück. Vergangene Woche hatte der ſchon ſeit Jahren
zwiſchen Harburg und Horumerſiel verkehrende Stückgutfahrer
Heinrich Feindt aus Grünendeich das Unglück, mit ſeinem Schiffe
„Hoſianna“ unweit der auf der Mellungplate befindlichen Baake auf
eine Sandbank aufzulaufen, was zur Folge hatte, daß das
Schiff leck ſprang, in wenigen Minuten voll Waſſer
lief und bald darauf kenterke. Der Bemannung Schiffsführer
und Steuermann war es nur möglich, das nackte Leben zu
retten, indem ſie ſich in das zum Schiffe gehörende Boot
begaben, mit welchem die Jnſaſſen, bis auf die Haut durchnäßt, nach
ſechsſtündigem Umherirren auf der Jade am anderen Morgen gegen
4 Uhr in Rüſterſiel, wohin ſie die Fluth getrieben, landeten. Dort-
ſelbſt wurden ſie von befreundeten Schiffern in liebevoller Weiſe auf-
enommen. Die Ladung beſtand zum Theil aus Stückgütern, zum

Theil aus Kartoffeln, welche F. für eigene Rechnung in Horumerſiel
zu verkaufen beabſichtigte. Glücklicherweiſe ſind Schiff und Ladung
verſichert.

Der öſterreichiſche Hutmodeverein veranſtaltete in Wien
eine Hutmodewahl für Frühjahrsherrenhüte. Eingeſendet wurden
12 Seiden- und 73 Filzhüte. Die Cylinder-Seidenhüte weiſen im
Allgemeinen eine 85 ſtark geſchweifte Form auf mit breiterem
Rande. Bei den ſteifen Filzhüten theilt ſich die Geſchmacksrichtung
in höhere und mittelhohe Formen mit breitem und mehr-
fach geſtelltem Rande. Bei dem dominirenden weichen
Filzhute wird die hohe Form mit ſehr breitem Rande mit Vorliebe
gewählt. Die Farben ſind elegant naturgrau und eine feine Nuance
in licht- und dunkeldrap, auch ſchwarz läuft als hochelegant mit.
Gewählt wurden ein Cylinderhut in oben beſchriebener Form und
ſechs Filzhüte vier ſteife und zwei weiche welche nach Fluß-
namen benannt wurden „Jnn“ iſt ein tabakbrauner, ſteifer Flach-
kopf „Enns“ ein lichtdrapfarbener, ſteifer, hoher Rundkopf „Elbe“
ein mittelhoher, ſteifer Draphut, und „Mur“ ein ſteifer, ſchwarzer,
niederer Hut. Von weichen Hüten wurden zwei hochelegante Formen
gewählt, und zwar ein naturgrauer, hoher Filzhut mit breitem Rande
und ſchmalem Bande Namens „Donau“ und ein noch höherer
ſchwarzer Filzhut mit breitem Bande Namens „Moldau“.

Die Ruinen einer vorhiſtoriſchen Großſtadt, die ihrer
Fläche nach umfangreicher war als die moderne Rieſenſtadt New-
Hork, find in dem Berglande des Staates Guerrero in Mexiko ent-
deckt worden. William Niven, ein bekannter amerikaniſcher Minera-
loge, hat auf einem Streifzuge durch die Berge die wunderbaren
Spuren eines längſt verſchollenen Kulturvolkes gefunden. Auf einem

bedecken gewaltige Ruinen eine meilenweite Fläche.
Zwei hohe Pyramiden und die Säulenhallen zweier Rieſentempel
zeugen noch von vergangener Pracht. Niven hat ſich zehn Wochen
lang in jener geheimnißvollen Gegend aufgehalten und bringt über
300 photographiſche Abbildungen der Ruinen mit.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 15. November 1896.
Aufgeboten Der Buchdrucker Wilhelm Kemper, Gotha und

Martha Schurig, Zenkerſtr. 8. Der Bäcker Wilhelm Witzel und
Minna Enke, Crimderode.

Eheſchließungen Der Magiſtrats Caleculatur Aſſiſtent Otto
Biehle, Zapfenſtr. 17 und Margarethe Weißborn, gr. Schloßgaſſe 8.
Der Konditor Otto Rommel, Magdeburg und Olga Wenzel,
Schmeerſtr. 7. Der Handarbeiter Johann Jung, Lindenſtr. 71 und
Maria Goltſche, V. Vereinsſtr. 4. Der Handarbeiter Johann Goriſch,
Ritterſtr. 11 und Anna Brodale, Böllbergerweg 93. Der Vißze-
Feldwebel Oskar Wagner, Deſſauerſtr. 70 und Eliſabeth Remmert,
Mittelſtr. 7. Der Tiſchler Franz Rüprich, Königſir. 15 und Bertha
Leidner, Trödel 10. Der Kaufmann Wilhelm Rother, Merſeburger-
ſtraße 160 und Martha Sack, Schwetſchkeſtr. 2. Der Kellner Max
Mahler, Halle und Marie Böhme, Raguhn.

Geboren: Dem Schloſſer Albert Simon, Wolfſtr. 23, T. Emma
Auguſte Elſe. Dem Bahnarbeiter Friedrich Diethert, Schillerſtr. 24,
S. Paul Kurt Walther. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Müller,
Schloſſerſtr. 12, T. Thereſe Erdmuthe Frieda. Dem Barbier und
Friſeur Richard Hödicke, Spiegelſtr. 13, S. Alexander Richard. Dem
Verſicherungs Jnſpeltor Richard Wiegand, Steg 2, S. Wilhelm
Guſtav. Dem Fabrikarbeiter Eduard Büttner, Thorſtr. 31, S. Paul
Otto. Dem Schloſſer Max Kröber, alter Markt 33, T. Klara Helene.
Dem Fabrikarbeiter Bernhard Kaufmann, Marienſtr. 13, S. Paul
Kurt. Dem Lagerhalter Johannes Rösler, Fleiſcherſtr. 34, T. Char-
lotte Louiſe. Dem Telegraphen- Arbeiter Otto Schmidt, Gartenſtr. 7,
T. Frieda Emma. Dem Lehrer Oskar Mäder, Wuchererſtr. 77,
T. Charlotte Amalie Martha. Dem Stations Aſſiſtent Hermann
Morich, Götheſtr. 40, S. Hugo Otto. Dem Maurer Karl Jahn,
Auguſtaſtr. 13, S. Wilhelm Karl Paul.

Geſtorben: Der Güterbodenarbeiter Karl Kupfernagel, 65 J.,
Klinik. Des Verſicherungs Inſpektor Richard Wiegand S. Guſtav,
2 T., Steg 2. Des Schneidermeiſter Ludwig Montag T. Martha,
2 M., Leipzigerſtr. 13. Des Gutsbeſitzer Max Bachmann Ehefrau
Marie Agathe geb. Müller, 36 J., Klinik. Des Lademeiſter-
Aſpirant Paul Matthe S. Ernſt, 10 M., Merſeburgerſtr. 22.

Fremdenliſte.
zur Stadt Hamburg. Amtsrath von Zimmermann

nebſt Frau aus Benkendorf. Profeſſor Dr. Heinrich Bulthaupt aus
Bremen. Oberamtmann Nachtigall aus Scharpenhufe. Frau Linker
nebſt Sohn aus Magdeburg. Major Brandt aus Berlin. Signorina
Franceschina Prevoſti nebſt Mutter und Schweſter aus Livorno.
Frau Nettmann nebſt Tochter aus Hohenlimburg. Jngenieur Mar-
tiny aus Meiningen. Direktor Venediger nebſt Frau aus Erfurt.
Fräulein Rockſtroh aus Döbernitz. Profeſſor Gunkel nedſt Frau aus
Berlin. Hauptmann Forſt nebſt Frau aus Erfurt. Forſtaſſeſſor
Rockſtroh nebſt Gemahlin aus Turoſcheln. Chelius aus Rauden
i. Oberſchl. Landwirth Max Euler aus Niemburg a. S. Rudolf
Rockſtroh nebſt Familie aus Döbernitz. Frl. Funke aus Nordhauſen.
Fräulein Rockſtroh aus Göthewitz. Fabrikbeſitzer Ebart aus Specht-
hauſen. Rockſtroh nebſt Frau aus Wismar. Jäger aus Pforta.
Oberamtmann Gravenhorſt nebſt Frau aus Garſena. Gneiſt aus
Jena. Frau Amtsrath Rockſtroh aus Nordhauſen. Oekonomierath
Pfaff nebſt Frau aus Roitſch. Amtsrath Schulze nebſt Frau,
Lohmann, Nettmann, Fräulein Schmitter, C. Gruyter nebſt
Frau, ſämmklich aus Berlin. Frau Dr. Körner aus Hettſtedt.
Kaufleute Rudolf Rütgers aus Berlin, Süßer aus Frankfurt
a. Main, Karl Klaile aus Schw.-Gmünd. D. Popitz, Böcker,
E. Nicolai aus Leipzig.

Hotel

h

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. ßer Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbertDirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Kedaktion der Halleſchen

eitung in Halle g. S.“, zu adreſren,

Alle Aenwelche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäs
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW'., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzerin Wittwe Bett
piche iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Trotha, den 14. Nov. 1896.
Der Amtévorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Albert Jäntſch

zu Obermaſchwitz iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Peißen, den 14. November 1896. [2781
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der

Domäne Lettin iſt erloſchen
Dölau, den 5. November 1896.

Der Amtsvorſteher. (279
*1Familien Nachrichten.

e TWT TMeine Verlobung mit Fräulein Elsbeth Fries, Tochter
6 des Fabrikbesitzers Herrn A. Pries und Frau Laura geb. Leh-

mann in Berlin, beehre ich mich hierdurch ergebenst anzuzeigen.
Halle a. S., im November 1896.

Georg Geiger.

Nach langem ſchwerem Leiden entſchlief heute ſanft unſere liebe

Doraim Alter von 1 Johr und 1 Monat.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Z3ſchernitz, den 14. Nov. 1896.

Lehrer Mertin und Familie.
Statt beſonderer Meldung.

Für die überaus liebevolle Theilnahme und die reichen Blumen
ſpenden bei der Beiſetzung unſeres theuren Entſchlafenen des Herrn

Victor Peteraus Volkmaritz ſagen wir unſern herzlichſten Dank. (2788
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen, lieben, ſorg

ſamen, guten Vaters, Gatten, Brud. rs und Schwagers können wir
nicht unterlaſſen, unſerer guten Herrſchaft, Herrn Ludwig und Lieu
tenant Berrhard Nette für ihre liebevolle Theilnahme, welche ſie
unſeren Eltern erwieſen, unſern aufrichtigſten Dank auszuſprechen.
Dank auch dem Herrn Paſtor Möhring für ſeine troſtreiche Gradrede,

ſowie dem Lehrer Herrn Kunze für ſeinen auserwählten Grabgeſang,
auch Dank allen denen, die den Sarg des Entſchlafenen ſo reichlich
mit Blumen und Kränzen geſchmückt.

Beeſenſtedt, den 15. Nopember 1896. [2787
Die tieftrauernde Mutter und Kinder

Wittwe Meinike.

12780

es

Dampfwasehinen

mit Spiritusheizung
gutgehend von 1 Mark an

e IS Grössere Maschinen
bis 35 Mark.

Heissluftmotore, Schiffe.

r Ritter Halle d d,
Leipziger Straße 90.

a 7e

re

c

e
2 d I.

und

kinder
empftieht in grosser Auswahl

in allen Preislagen
2798

H. G. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh. barfisberstr J

Stadt- Theater

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Dienstag, den 17. November 1896
60. Vorſtellung. 47. Abonnements

Vorſtellung. Farbe
T Neu inſcenirt.Wilhelm gel. e

Schauſpiel in 2 Akten von Friedrich
v. Schiller.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

Perſonen:
Hermann Geßler, Reichs

vogt in Schwyz und
Urt

Werner,

herulrich von Hudenz, ſein

Neffe

Freiherr von
Atlinabaufen, Banner-

R. Biebrach.

W. MühlhanWerner Stauffacher g R. Lorenz.
Konrad Hunn
Jtel Reding

A. Obermeier.
H. Altſchüler.

nojguv

auf der Mauer S Max Weiße.
örg im Hofe

Ulrich, der Schmied
von Weiler

alther Fürſt

S E. Wilde.
(9 A. Alberti.
S A. Chors.

Wilhelm Tell aus Uri B. Geidner.
Röſſelmann, d. Pfarr.

„d. Sigriſt
uoni, der HirtWerni, der FJäger

Ruodi, der Fiſcher
Arnold v. Melchthal
Konrad Baumgarten
Meier von Sarnen
Strith v. Winkelried
Klaus von der Flüe

M. Weil.

O. Schramm.
S A. Nollini.

H. Mirſalis.

Boger.
2. Kramer.

Müller.
R. Grewe.
F. Wähe.

S

E. Bornſtedt.

S Rudolf Jahn.

Zimmermann.
Burkhart
Arnold von Sewa
Jenny, Fiſcherknabe

am Bühel

v

geSarl Fiſcher.
A. Dalwig.

Michagelis.

Lucia

Sing- Academie

Seppi, Hirtenknabe
Gertrud,

Gattin

H. Obermaier.
Stawiſtacber

E. Scholz.Hedwig, Tell's Gattin,
Fürſt's Tochte

Bertha von
eine reiche Erbin

Armgard
Fel Bäuerinnen

ildegard

zalther Tell's
Wilhelm Knaben

Leuthold
Rudolph, der

Geßler's Stallmeiſter
Johannes Parricida,

Herzog von Schwaben Alex. Lipowitz.

r Anna Steier.Bruneck,

Conſt. Grobe.
Jenny Hilm.
E. Kreutzer.
F. Carlſen.
Toni Jung.
K. Erlholz,
Kl. Müller.

r Ernſt Bedau.
R. Grünberg.

Harras,

Stüſſi, der Flurſchütz
Der Frohnvogt
Meiſter Steinme
Ein Fiſcherknabe
Geſellen

b

und Handlanger,
und Landenbergeriſche R
Landleute, Männer und Weiber aus den

G. Demme.
Hans Baſil.
A. Zinnſchlag.
Anna Franz.

Reiter,

Waldſtädten.
Nach dem 3. Akte findet

Pauſe ſtatt.

u 6 Uhr.Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Mittwoch, den 18. November 1896
bleibt das Theater des Bußtages wegen

geſchloſſen.
Donnerstag, den 19. November
61. Vorſtellung. 14. Vorſtellung

außer Abonnement.
Zweites und letztes Gaſtſpiel der

italieniſchen Primadonna
Vranceschina VPrevosti.

L ciaVom Larrmnne rm 00
Oper in 3 Akten von Gaetano Donizetti.

Franceschina
als letztes Gaſtſpiel.

Albert Kaſten.

Geßleriſche
viele

eine längere

Prevoſti

Dienstag 6 b Ueb. Volksſch.
Letzte Uebung am Clavier.

empfehlen sämmtlichen

Goldvon den kleinsten Preisen bis zur kostbarsten Ausführung stäündig am Lager.

ſranzösischen Mustern.

Als vortheilhaften Einkauf empfehlen

e AlIfenidewaaren.

Um im neuen Locale mit menuer Waare beginnen zu können,

Montag, den I6. Hovember

Wratzhe Steiger, Poststrasse 8,
TSuweliere und Edelschmiede,

v n welenseltammnueelg
J 0Silber waarem:

Taſelgeräthe und Besteeke von der einfachsten Ausſährung bis zu den feinsten
Brillanten, ſarbige Edelsteine und Perlen in allen Preislagen.

Korallen und Granatwaaren nebst Operngläser wegen
Aufgabe dieser Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

[2746

Uhr.

J

Geöſtnet bis 8

[2513

Pottel
Gr. Vlxiehstrasse 28, EIalie a. S.

Prompteste Becdticn en g-

—ZD

Brrr oSsShh
Magagin feiner Delicatessen

Austern, Hummer, Astrachan und Vral Caviar, Gänselebern Pasteten,
ſeine Fleischwaaren, Feinste Gemüse Conserven, Compottfrüächte, Liqueure,

Cognac, Weine, Champagner, Colonialwaaren, Wild u. Gellügel.

Billige Preisno tere e r maeh a Wäts. T

Fernsprecher 193,

e

Heute Montag:
Die

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42/43. (2791

Haubenlerche.
Schauſpiel in 4 Akten v. E. v. Wildenbruch,

Dienstag:
Novität!T Novität!

„Cirkuslente.“
Komödie in 3 Akten v. Fr v. Schönthan.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
De Vry's Original-Gallerie lebender
Meiſterwerke. (Durchweg neue Bilder!)

Mr. Williams, Bravour-Athlet,
mit den Zwerg-Ringkämpfern Abs und
Cannou. Die Geſchwiſter Adele
und Adolf Marvellions, muſikaliſche
Bravour HandAkrobaten. Mr. oxon,

Blvira
Verando, Equilibriſtin auf dem Drah:-
Fuß Equilibriſt.

ſeil, mit abgerichteten Tauben.

Miß

Die
Geſchwiſter Kmmy und Jean Crassé,
JmitationsDuettiſten. Herr Henry
de Vry, Mimiker und Charakteriſtiker.

Fräulein Clara Conrad Licder-und Walzer Sängerin. Anna und
Ssigmund Linné, Original-Geſangs-
Duettiſten. (Auf allgemeines e

9

Ende gegen 11 Hhr.
weiter verpflichtet.)

Begiun S Uhr.
Dienstag don uncl Domerstag on 26. November 1896,

Abende 7 Ubr,
im Logensaale, Albrechtstrasse:

Beethoven-Abencdle,
gegeben von der Hofpianistin Martha Remmeaert und dem en

Prof. Waldemar Meyer.
Programm: (1. Abench) Sonaten op. [2 No. 1-3, op. 23 und 24.

(U. Ahend) Sonaten op. 30 No. ſ-3, op. 47 und 96.

Concertflügel: Blüthner
Karten für beide Abende 4 Mk., für einzelne Abende à Mk. 2,50, Mk. 1,50 und

Mk. in der Musikalienhanälung von Heinrich Hothan, Gr. Steinstr. 14.

Neue Sinmg-Al. Dienstag Zi, a U. Generalpr. Volksſch.
gegen Kaiten. Kaufbillets zu 1 Mk.

Praktiſche Documenten- May
Der Jnhalt wird über-

ſichtlich durch zwölf Abthei-
lungen geordnet, daher jedes

ſofort
und kein Suchen

07

Document
Hand
wend'ig.

zur
noth

Preise:
Callicoband Stück 3,00--5,00
Lederband 10--20Arng- Weduv. Poyierhandleng,

Leipzigerſtraße 22.

Sprengel Rinle,
Leipzigerstrasse 2, Telephon 414,

empfehlen zu Dimers u. Gesellschaſten:
Frima Holländer Austern, Hummern,
Caviax, Pasteten, Wild and Gefügel,
rische Gemüse, Conserven, Dessert-

Cſrüchte, Taſellkàse,
In- u, ausländisehe Ligueure, Weine, Champagner.

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt.

Halleſcher Eis-Klub.
Die geehrten Mitglieder des Vereins werden benachrichtigt, daß ihnen in den

iſte vorgelegt werden
wird, in welche die Namen derjenigen Familienglieder, für welche Eisbahnkarten
nächſten Tagen durch den Vereinsboten MorTmann eine

gewünſcht werden, einzuſchreiben ſind.
Perſonen und Familien, welche dem Verein beizutreten wünſchen, haben ſich

ſchriftlich bei dem Vorſtarde anzumelden. Anmeldeformulare- liegen in der
Cigarrenhandlung von Carl Herold, Gr. Steinſtraße bereit und ſind, voll
ſtündig ausgefüllt, an den Unterzeichneten zu ſenden,
können berückſichtigt werden.

Nur ſolche Anmeldungen

Die auf den Namen lautenden Karten, welche allein zum Betreten der
Eisbahn des Vereins berechtigten und nicht übertragbar ſind, ſind demnächſt bei
Herrn Carl Herold gegen Zahlung des Jahfesbeitrages abzuholen.

Der Jahresbeitrag beträgt
für einzelne Perſonenfür 2 Perſonen derſelben Familie

5 Mark.

für 3 und mehr Perſonen derſelben Familie 10
Vach den

1. Dezember bezahlt iſt.
Halle a. S., den 14. November 1896.

Der Vorſtand.
J. A.:

Statuten erlöſcht die Mitgliedſchaft, wenn der Betrag nicht vie 7

Dr. Bindseil, Moritzzwinger 7.

472

h gegen Nachnahme
n 100 S. 5,50, 7, 8, u. r

7 d Wlchghof ciss
c

Fri t Mü t er,
HALLE S.Reichshofgebäude

e c I

Dauerhaſte Waſchgefäße u. dergl. verkauft
billig R. Katseh, Albrechtſtr. 23.

500,000 Mk. à 8 n 0

u Häuſerauszuleihen durch

S Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [2732

Nachhilfeſtunden
i. all. Fäch. erth. e. Stud. g. bill. Honorar.Off. u. Z. i2s75 an d. Exped. d. Ztg.

Miſſionsbazar.
Wie alljährlich, ſo ſoll guch jetzt wied

wills Gott, am 24. undin dem gütigſt bewilligten Saale des
„Reichshof“ (Eimgang Schulberg) von
Vormittags 10 Uhr bis Abends 6 Uhr
zum Beſten der Miſſion ein Verkauf
ſtattſinden von allerhand Handarbeiten,
Malereien, Eßwaaren u. ſ. w.

Um zahlreichen, freundlichen Beſuch

bitten herzlich [2
Ida Knuth,

25. Povewiher

796

Laura Hoffmann.
Soireoe und Ve erlag von Otto T hi el e e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 540 der Halleſchen Zeitung.

valleſche Lokalnachrichten von 16. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Polhtechniſche Geſellſchaft. Die zweite Winterverſamm-

lung findet morgen, Dienstag den 17., 8 Uhr in den Kaiſerſälen
ſtatt. In derſelben wird Herr Jngenieur F. Pampe die Frage über
die geeignetſte Betheiligung Deutſchlands an der Pariſer Weltaus
ſtellung im Jahre 1900 zum Vortrag bringen, ein Thema, welches
Induſtrielle und Handelireibende ganz beſonders intereſſtren dürfte.
Richtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. Vgl. Jnſerat der
Sonnabend AbendNummer.

Der Ortsverband der Deutſchen Gewerkvereine (H.-D.)
hielt geſtern Nachmittag im „Roſenthal“ eine gut beſuchte Verſamm-
lung. Herr Kaufmann Richter ſpräch über die „Zwangsorganiſg-
tion des Händwerks“ und trät im weſentlichen gegen dieſelbe auf.
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion.

Verein für Volkswohl. Herr Privatdocent Dr. Ule wird
heute Abend 81 Uhr in der Aula der „Höheren Töchterſchule“ den
am letzten Montag begonnenen Vortragscyklus „Zur Heimath-
kunde Halle's“ fortſetzen. Ein Beſuch dieſer Vorträge, deren
Ertrag zum Beſten der VII. Abtheilung des Vereins für Volkswohl
beſtimmt iſt, dürfte für Jedermann von höchſtem Intereſſe ſein.

Der Kriegerbegräbniß-Verein feierte am Sonnabend
Abend im „Hotel zum goldenen Hirſch“ ſein 36. Stiftungsfeſt. Die
Henſchelſche Kapelle exekutirte ein hübſch zuſammengeſtelltes Konzert

rogramm und in den gaben die Giebichenſteiner
Koupletſänger zündende Vorträge zum Beſten, ſo daß die heiterſte
Stimmung a Großen Beifall fand der von Vereinsange-
hörigen aufgeführte und recht flott geſpielte Einakter „Wer trägt
die Pfann' weg Außer Herrn Oberſt z. D. Schultzen, der
die Feſtrede hielt, ſprachen noch mehrere Herren, u. A. wurde auch
ein ſehr beifällig aufgenommener Toaſt auf die Damen ausgebracht.
Nach dem Konzert folgte ein gemüthliches Tänzchen, und es war be
reits 6 Uhr früh, als die letzten Feſttheilnehmer nach Hauſe gingen.

Der Turnverein „Frieſen“ beſchloß in ſeiner am Sonn-
abend Abend abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung, das
19. Stiftungsfeſt am 13. Februar in den „Kaiſerſälen“ abzuhalten.

Eine Lutherfeier veranſtaltete der Vorſtand des hieſigen
Zweigvereins des evangeliſchen Bundes geſtern Abend im Saale des
Volksſchulgebäudes an der „Neuen Promenade“. Nach einem Ein-
gangswort des Herrn Prof. D. Haupt hielt Herr Oberdemprediger
und Superintendent Hermes aus Halberſtadt einen „Luther im
Hauskleide“ betitelten Vortrag, worin er das häusliche Leben des
großen Reformators ſchilderte. Zum Schluß ſprach dann noch arProf. D. Beyſchlag im Anſchluß an die „Tage von Darmſtadt
und Worms“. Die angeſtellte Kollekte ergab einen hübſchen Betrag.

Jm Walhalla- Theater beginnt am heutigen Montag ein
ne uer, wiederum ungemein reichhaltiger und abwechſelungsvoller
Spie'plan. Mit beſonderer allgemeiner Freude wird es begrüßt
werden, daß die erklärten, unverminderten Lieblige des Walhalla
ublikumns Anna und Siegmund Linneé ſowohl, als auch

ry de Vry mit ſeiner „Lebenden Gallerie“, welch letztere
durchweg neue herrliche Bilder bringt, dem neuen Spielplan noch
erhalten bleiben. Das Walhalla -Thegter bleibt des Buß-
tages wegen nur am Mittwoch, den 18. d. Mts. geſchloſſen.

Jm Panorama (Leipzigerſtr. 87 werden gegenwärtig 50
vorteffliche Anſichten aus der Sächſichen Schweiz vorge ührt, deren
Beſichtigung wieder Gebirgsfreunden ganz beſonders zu empfehlen iſt;
in Bezug auf. Plaſtik und Perſpective ſind die Bilder aus dem Utt
walder und Liebethaler Grunde, aus dem Kirnitſchthale, vom Kuhſtall,
von der Baſtei, dem Prebiſchthor und dem Winterberge, aus Herrn
kretſchen und Schandau unvergleichlich ſchön die Sandſteingebilde
erſcheinen in vollſter Naturwahrheit und die Färbung der Laub-
und Nadelwälder wirkt zur Herſtellung einer wunderbaren Jlluſion
ganz vortefflich mit die mit aufgenommen menſchlichen Geſtalten
ſind durch die Augenblicksphotographie in ſo ungezwungenen Stellungen

fixirt, daß man glaubt, ſie anſprechen und auf eine Antwort rechnen
zu können.

Farbendruck. Die Firma Schrödel u. Simon, Große
Ulrichſtraße 50, iſt raſtlos bemüht, in r den beſſeren Farbendruck
zur Geltung zu bringen. Augenblicklich prangt in ihrem Schau-
fenſter eine ſchöne Reproduktion der Seyder'ſchen Eberjagd,
die aus der Kunſtanſtalt Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O.
ſtammt. Die Farbenplatten zu den Trowitz'ſchen Bildern werden
mit der Hand in Kreide gezeichnet, jedes mechaniſche Hilfsmittel iſt
ausgeſchloſſen. Der Maler genannten Bildes hat es verſtanden,
packende Jagdſcenen zu erfaſſen und im Momente darzuſtellen: Der
Eber und die Hunde in ihrer leidenſchaftlichen Kampfwuth ſind mit
großer Treue geſchildert. Das Uebrige zu malen ſcheint der geniale
Künſtler Anderen überlaſſen zu haben. So haben die beiden Jäger
ganz den Anſchein, als ob ſie von Rubens gemalt wären. Das
Vild in ſtattlichem Rahmen koſtet 75 Mark.

Ueber einen alle deklarationspflichtigen Steuerzahler
intereſſirenden Fall wird aus Pankow berichtet. Hier ſtarb vor
ca. I Jahren ein wohlhabender Einwohner, Penſionär. Bei der
Nachlaßregulirung hat ſich nun herausgeſtellt, daß der Erblaſſer ein
bedeutend höheres Einkommen gehabt, als er verſteuert hat, und die
Erben ſind verurtheilt worden, an die Gemeindekaſſe allein 1639 Mk.
an hinterzogener Steuer nachzuzahlen. Die Höhe der defraudirten

Staatsſteuer iſt nicht bekannt.
Weihnachts Packetſendungen nach dem Vereinigten

Staaten von Amerika, welche mit der Deutſchen Packetpoſt
den Adreſſaten rechtzeitig zum Feſt zugehen ſollen, ſind zweckmäßig

vor Ablauf des Monats November zur Poſt zu liefern bei ſpäteren
Abſendung kann wegen der in NewYork mit der Verzollung ver
knüpften Ümſtändlichkeiten und Stauungen auf eine rechzeitige Zu
ſtellung der Packete nicht mit Sicherheit gerechnet werden.

Die Konferenz der Gewerbegerichtsbeiſitzer aus den
Kreiſen der Arbeitnehmer trat geſtern gegen Mittag hieſelbſt im
„Händelpark“ zum erſten Mal zuſammen. Vertreten waren über
20 Städte durch Abgeordnete. Die Anregung zu der Konferenz
ging von Lübeck aus und beabſichtigt man die Gründung einer
inneren Organiſation der Gewerbegerichtsbeiſitzer aus
Arbeitnehmerkreiſen auf ſozialdemokratiſcher Baſis.

Die Konferenz beſchäftigt ſich mit folgenden Vorlagen
Geſchäftsbericht, Organiſationsfrage, die Preſſe, die
Innungsnovelle Anträge aus der Verſammlung heraus. Der
chwerwiegendſte Punkt für die Zuſammenkunft iſt die Jnnungs-

novelle, denn wird dieſe Geſetz, ſo iſt, nach Anſicht der Konferenzler,
ſowohl der Verſonenkreis, aus denen die Beiſiter aus den Arbeit
nehmerkreiſen gewählt werden können, aufs Neue ſehr eingeengt, als
auch das Wirkungsgebiet der Gewerbegerichte ſo geſchmälert, daß ſie
kaum noch bei Schlichtng gewerblicher Streitigkeiten als ausſchlag
Fhender Faktor in Betracht kommen. Die Sitzung nahm heute

ormittag ihren Anfang.

Die Gemeindevertretung in Giebichenſtein hält am
nächſten Dienstag den 17. d. Mts., Nachm. 5 Uhr, im Gaſthof zum
Mohr eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Beſchluß-
jaſſung wegen des Ausbaues der Angerſtraße mit Kreisbeihülfe.

lebernahme der Ziethen, Leopold und Seydlitzſtraße auf die
meinde. 3. Ausbau der durch das Jürgens'ſche Grundſtückführenden Straße. 4. Feſtſetzung der Hundeſteuer für eine Hunde-

Achterei. Mittheilung, betreffend die Abänderung des Ortsſtatuts
er den Schlachthauszwang. 6. Antrag, die Verabfolgung warmen
rühſtücks an bedürftige Schulkinder betreffend.

Ztellverteetung im Geſindedienſt. Für das Verhällnißm chen Dienſtherrſchaft und Dienſtboten iſt folgende Entſcheidung
on beſonderer Wichtigkeit: Ein in Stellung befindliches Dienſt-
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mädchen hatte, um eine Hochzeit in ſeiner Familie mitzumachen, ſeine
Herrſchaft um einen Urlaub. von drei Tagen gebeten. Er wurde
unter der Bedingung gewährt, daß das Mädchen eine Vertreterin
während ſeiner Abweſenheit ſtelle. Da nun das betreffende
Mädchen keine Bekannte hatte, ließ es von einer Ge-
ſindevermietherin die gewünſchte Erſatzperſon beſorgen, welche
denn auch rechtzeitig antrat. Während der Stellvertreiung erhielt
das neue Mädchen von der Herrſchaft ein Zwanzigmarkſtück zum
Einkauf von Lebensmitteln, mit welchem es das Weite ſuchte. Da
es nicht gelang, die Durchgängerin zu ermitteln, ſo wurde das be
utlaubte Mädchen bei ſeiner Rückkehr für den Schaden haftbar ge
macht, indem ihm die 20 Mark vom Lohne abgezogen wurden. Das
Mädthen ließ ſich das nicht gefallen, ſondern klagte gegen die Herr
ſchaft auf Zahlung der 20 Mark und erzielte damit, daß dieſelbe zur
Zahlung verurtheilt wurde, weil ſie es unterlaſſen habe, die Ehrlich-
keit der Stellvertreterin zu prüfen.

Entgleiſt iſt geſtern Nachmittag an der Curve, welche nach
„Kleinſchmieden“ hineinführt, ein Motorwagen der elektriſchen Bahn.
Da einige Perſonen dem Wagenführer hilfreich beiſtanden, ſo konnte
nach einer Verzögerung von wenigen Minuten (der Unfall ereignete
ſich um 24 Uhr) der Betrieb fortgeſetzt werden. Die Pferdebahn,
welche bekanntlich an jener Curve eine kurze Strecke mit der elek-
triſchen Bahn ein und daſſelbe Geleiſe benutzt, wurde durch den
Unfall in Mitleidenſchaft gezogen, da ſie warten mußte, bis die
Strecke wieder frei war. Infolgedeſſen entſtanden an ſämmtlichen
Halteſtellen Verzögerungen, die ſich bei dem geſtrigen großen Verkehr
beſonders bemerkbar machten.

Verbrannt. Als am Sonnabend Nachmittag drei Kinder
des Papierarbeiters Karl Schröder aus Cröllwitz, nämlich die
13jährige Bertha, der 11jährige Karl und die 7jährige Anna,
unterhalb der Cröllwitzer Aktienpapierfabrik am ſogen. Aſchendamm
mit Suchen nach Kohlenreſten beſchäftigt waren, wurden ſie plötzlich
von nachſtürzenden glühenden Aſchenmaſſen bis an Bruſt und Hals
verſchüttet. Einigen auf das Klagegeſchrei der Verunglückten herbei-
geeilten Arbeitern gelang es, die Kinder aus ihrer entſetzlichen Lage
zu befreien. Die Verbrennungen der Geſchwiſter ſind gräßlich die
beiden älteren mußten ſofort in kliniſche Behandlung gegeben werden.
Karl iſt geſtern Vormittag durch den Tod von ſeinen Qualen erlöſt
worden. Von den beiden anderen Verletzten wird vorausſichtlich nur
Anna mit dem Leben davonkommen. Um den Aſchenhaufen herum,

wo das Unglück paſſirte, iſt Draht gezogen und in der Nähe ſind
Warnungstafeln angebracht. Ein Verſchulden an dem Unglücksfall
kann daher nur dem Leichtſinn der Kinder ſelbſt zugeſchrieben werden.

Mißglückter Fluchtverſuch. Die Lohndirne Minna
Schräpler war in dem hieſigen Gefängniß II internirt worden
und ſah wegen mehrfacher ſtrafbarer Handlungen ihrer Verurtheilung
entgegen. Jn der vergangenen Nacht ließ ſich nun die Schräpler
mittels ihres Betttuches, das ſie in Streifen geriſſen und deſſen
einzelne Streifen ſie aneindergeknüpft hatte, aus dem 2. Stöckwerk auf
die Straße herab. Die Streifen des Tuches hielten jedoch das Gewicht nicht
aus, das Linnen riß entzwei und die Schräpier ſtürzte aus ziemlich be-
trächtlicher Höhe zu Boden. Mit Mühe ſchleppte ſich das Mädchen
bis in die Sophbienſtraße, wo ſie nach zwei Stunden (um 4 Uhr
früh) in der Thürniſche des Grundſtückes Sophienſtraße 32 aufge
funden und in einem Krankenkorb nach der Königl. Klinik gebracht
wurde. e wurde konſtatirt, daß die Eingelieferte bei ihrem Sturz
eine ſtarke Quetſchung des rechten Oberſchenkels und eine Zer

ſplitterung des rechten Ellenbogens erlitten hatte.
Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben an:

Brechdurchfall 5, Urämie 1, Schlaganfall 1, Altersſchwäche 2,
Diphtherie 3, Darmeinklemmung 1, Gehirnhautentzündung 3,
eitriger Bruſtfellentzündung 2, Lungenblutung 1, Keuchhuſten 2,
Lungenſchwindſucht 3, Krämpfen 1, Lungenentzündung 5, Kehlkopf-
ſchwindſucht 1, Herzfehler 1, Blutkrankheit 1, Schwäche 3, Rücken-
markslähmung I, Stimmritzenkrampf 2, Lungenlähmung 2, Herz-
ſchlag 1, Herzlähmung 2, Herzſchwäche nach Bruchoperation l, Zer-
malmung der Gliedmaßen 1, Lungenkatarrh 1, Atrophie 3. Becken-
karies 1, Leberſchwund 1, Blutvergiftung 1, in Summa 53 Perſonen,
darunter 9 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Meſfſerſtecherei. Heute früh 6 Uhr wurde der Garten-
arbeiter Michael Zie g ler aus Trotha, als er in der Wuch rer
Straße an einigen Perſonen vorüberging, angeblich ohne jede Ver-
anlaſſung beſchimpft. Der Wortwechſel führte zu einer Rauferei, in
deren Verlaufe Ziegler mehrere erhebliche Meſſerſtiche in die linke
Bruſt und den rechten Oberarm erhielt. Die Verletzungen er-
forderten die Aufnahme Zieglers in die Klinik. Der Meſſerheld iſt,
wie der Polizeibericht meldet, der Arbeiter Max Albrecht aus
Giebichenſtein.

Heiß hergegangen muß es bei einer Geburtstagsfeier ſein,
welcher die Tiſchlersehefrau H. in der Geiſtſtraße beiwohnte. Die
Frau erhielt dabei eine Kopfverletzung, ſo daß ſie in der Klinik ver-
bunden werden mußte. Die Verletzte, welche Brunoswarte 5 wohnt,
konnte über die Art und Weiſe, wie ſie zu der Verletzung kam, keine
Auskunft ertheilen.

Ein Gegenſtück zu dem Kampfhahn Weidner, von deſſen
Heldenthaten wir in Nr. 528 berichteten, iſt der Maurer Kaiſer
Derſelbe lauerte geſtern Nacht dem Arbeiter Beſtel auf und richtete
ihn mit Fauſt und Meſſer derart zu, daß der Mißhandelte kliniſche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Freiſchütz“ von Weber.)

Eine Anzahl von Neubeſetzungen geben uns Veranlaſſung, der
geſtrigen „Freiſſchütz“ Aufführung welche dank der Thatſache,
daß neben der Oper noch eine dreiaktige Shakeſpeare'ſche Komödie

egeben wurde, vor faſt ausverkauftem Hauſe ſtattfand eine Be
prechung zu widmen. Die Aufführung ſelbſt zeigte eine erfreuliche

Rundung, wenn auch die Chor und Orcheſterleiſtungen deutliche Spuren
von Ermüdun er ließen. Daß der geſtrige Theaterzettel
hinter Herrn Dreßlers Namen die Buchſtaben „a. G.“ nicht mehr
brachte, dürfen wir wohl als die Beſtätigung für die erfolgte Ver
pflichtung des Genannten an unſere Oper anſehen, ſodaß man
nun mit einem feſtgefügten Enſemble rechnen kann. Der
Kaspar iſt zweifellos die muſikaliſch ſchwierigſte Parthie im „Frei-
ſchütz“ neben den großen Anforderungen an Stimmumfang
und des Dominirens in den Enſembleſtellen wegen an
Stimmkraft, verlangt das reiche Figurenwerk der Parthie eine
gut entwickelte Geſangstechnik. Löſte Herr Dreßler nun auch
geſtern ſeine muſikaliſche Aufgabe nicht gerade in idealer Weiſe, blieb
er namentlich den tiefen Stellen in Bezug auf ſtimmliche Kraft ver-
ſchuldet, ſo trug die ganze Leiſtung doch der Stempel vollkommener
muſikaliſcher Sicherheit und geſanglicher Tüchtigkeit. Letzteres trat
nnmentlich in dem Trinklied mit ſeinen klaren Figuren zu Tage;
mühelos ſprach das hohe küis an, beſtens gelang der Oltavenſprung.
Jm Spiel müßte eingedenk des Beethoven'ſchen Ausſpruchs „DerKerl ſteht da wie ein Haus weniger Schleichendes, mehr Dämo-

niſches zum Ausdruck kommen. Nach der den erſten Akt abſchließen-
den großen Arie wurde Herr Dreßler durch lebhaften Beifall
ausgezeichnet. Freudig begrüßen wir die Uebertragung des Max an
Herrn Buch wald, der es in der Darſtellung nicht nur vermied,
den warmblütigen Jägerburſchen ins Empfindfame hinüber
zu ſpielen, ſondern auch im geſanglichen Part ein gewiſſes drama-
tiſches Element zur Oberfläche gelangen ließ. Die überaus

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

charakteriſtiſche r der großen Arie im 1. Akt, die glück-
liche Gegenüberſtellung der kraftvollen zu den zarten Stellen dieſes
herrlichen Muſikſtücks verdient beſonders lobende Anerkennung. Jn
dem G-dur-Satz „Jetzt iſt wohl ihr Fenſter offen“ erfreute Herr
Buchwald durch ein ſchönes piano. Herrn Wolff's Stimme ent-
behrte der für die zwar kleine, aber muſikaliſch werthvolle Parthie des
Eremiten erforderlichen klanglichen Rundung auch die Jntongtion
war verſchiedentlich nicht einwandfrei. Wahre Beifalsſtürme erzielten
Frl. Triebel als Agathe und Frl. Stark als Aennchen. K.

Aus dem Burean des Stadt Theaters wird uns ge-
ſchrieben: „Wil helm Tell“ iſt, da an den beiden erſten
Aufführungen das Theater bis auf den letzten Platz gefüllt war und
Hunderte ohne Billets zu erhalten fortgehen mußten, von der
Direktion auf morgen (Dienstag) wiederum angeſetzt. Mittwoch
bleibt das Theater des Bußtages wegen geſchloſſen. Donnerstag
findet das zweite und letzte Gaſtſpiel von Signorina Francesching
Prevoſti ſtatt, worauf wir an dieſer Stelle noch beſonders aufmerk-
ſam machen wollen. Die Künſtlerin hat für den letzten Gaſtſpielabend
die Lucia in Donizetti's Oper „Lucia von Lammermoor“ gewählt,

Beethoven-Abende. Wir wollen es nicht verſäumen, unſere
Muſik- und beſonders die Beethoven- Freunde auf die von Fräulein
Martha Rem mert und Profeſſor Waldemar Meyer veran-
ſtalteten Beethoven-Abende, deren erſter morgen (Dienstag) Abend,
ſtattfindet, nochmals aufmerkſam zu machen. Ueber das Auftreten
der beiden Künſtler in Frankfurt a. M. berichtet die Frkf. Ztg., daß
es trotz des an und für ſich gewagten Unternehmens, 5 Violinſonaten
von Beethoven einer Zuhörerſchaft vorzuführen, den Künſtlern gelang,
dieſelbe für ſich zu gewinnen. Muſterhaftes Enſemble, wie die Klar-
heit der Themen gaben dem Concert ſeinen er Werth die geiſt-
vollen Leiſtungen beider Künſtler wirkten nahezu überwältigend.
Der Kartenverkauf für die hieſigen Concerte befindet ſich in der
Muſſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Der Orcheſter Muſik Verein hatte für ſeinen am letzken
Sonnabend im „Stadtſchützenhauſe“ ſtattgefundenen J. Fa-
milienabend ein ſehr intereſſantes Programm aufgeſtellt, an
deſſen Spitze Schubert 's herrliche zum immer erneuten Be-
dauern aller Muſikfreunde unvollendet gebliebene H-moll-Symphonie
in 2 Sätzen ſtand. Frl. Schiff macher ſang zunächſt mit Ve-
gleitung des Orcheſters die große Arie der Leonore „Abſcheulicher,
wo eilſt du hin“ aus „Fidelio“ und ſpäter von Herrn Kapell-
meiſter Großmann discret begleitet Lieder am Klavier und
verdiente ſich den lauten Beifall des ſehr zahlreich erſchienenen Audi-
toriums.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer muünn nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

X Löbejün, 15. Novbr. (Zur Enthüllung des Löwe-
denkmals.) Am 30. November d. Js. begeht unſere Stadt einen
Ehrentag, den hundertjährigen Geburtstag ihres großen und edlen
Mitbürgers, des in der ganzen gebildeten Welt berühmten und be
liebten Tondichters Dr. C. Löwe. Der hieſige Löwe-Verein hat ſich
ſeit Jahren angelegen ſein laſſen, das Gedächtniß dieſes Mannes
zu pflegen, und hat unter Aufwendung mancher
Mühen und dank der
Verehrer es dahin gebracht, daß am genannten Tage
auf dem Kirchplatze zu Löbejün an der Stätte ſeiner Geburt ein
Löwe- Denkmal (Büſte von Schaper) enthüllt werden kann, zu
welcher Feier alle Löwe Freunde willkommen ſind. Um dem Feſte
eine würdige und zweckentſprechende Eröffnung zu verleihen, ſoll am
Sonnabend vorher, alſo am 28. Novbr., Nachm. 6 Uhr eine
Muſikaufführung in größerem Maßſtabe ſtattfinden. Ein
gemiſchter Chor, beſtehend aus 70—80 Sängern (Damen und Herren
aus Löbejün und Umgegend, ferner Damen aus Halle und einem
ſtattlichen Theile der „Fridericiangs“ daſelbſt) wird unter
Leitung des Herrn Paſtor Schubert- Domnitz das
herrliche Löwe'ſche Oratorium: „Johann Hußz“ zur
Aufführung bringen. Die Haupt Solo Parthieen haben Frl. Anna
Boltze aus Halle und Herr Dr. wed. Hirſchberg (ein großer Löwe-
Verehrer) gütioſt übernommen. Auch die kleineren Parthieen ſind in
guten Händen. Als Oxcheſter iſt die Halleſche Stadt- und Theater-
kapelle des Herrn Friedmann engagirt worden. Das Konzert wird
in Gottgau ſtattfinden, und es ſteht zu erwarten daß
dieſes beliebte Lokal des Herrn Hertig am 28. November die
gebildeteren Kreiſe von Löbejün und Umgegend zu ſo ſeltenem
Genuſſe zahlreich vereinigen wird. Jedenfalls kann unſere ganze
Gegend ſtolz da'auf ſein die Heimath eines ſo edlen und gott-
begnadeten Komponiſten zu ſein, und wir wünſchen dem Feſte von
Herzen el gutes Gelingen.

e. Gödewitz (bei Dammendorf, Saalkreis), 14. November
(Hohes Alter.) Am vorgeſtrigen Tage ſtarb in unſerer Ge-
meinde die älteſte Perſon des Ort:es, nämlich Frau Emilie
Schulze, die Wittwe des vor nicht langer Zeit verſtorbenen früheren
Gutsbeſitzers Schulze hierſelbſt. Das greiſe Paar feierte vor ein gen
Jahren das Feſt der goldenen Hochzeit.

Eilenburg, 14. November. (Der hieſige landwirth-
ſchaftliche Verein) trat nach längerer Pauſe am Mittwoch
wieder zu einer Sitzung zuſammen. Als Redner trat zunä ſt
Dr. Zeche r- Halle auf, um über „Die Korngenoſſenſchaft
zu Halle a. S.“ zu berichten. Dr. Zecher führte die Gründe an,
die zur Bildung von genannten Genoſſenſchaften geführt hätten, und
zeigte ihre Vortheile. Aus den Kornhäuſern, wo das Getreide auf-
geſpeichert werde und zu deren Bau der Staat 3 Mill. Mk. bewilligt habe,
könne das Getreide bei ſteigernder Anfrage ſogleich in größerer
Menge nach Bedarf abgeführt werden, dort werde die Herſtellung
gleichmäßiger Waare und eine Erſparniß bei Behandlung des Ge-
treides herbeigeführt. Die Statuten zur Gründung der Haulliſchen
Genoſſenſchaft ſeien ſoweit vorbereitet, daß Ende November die kon-
ſtituirende Verſammlung werde ſtattfinden können. Es werde beab
ſichtigt, einen Garantiefonds von 400 Mk. für 10 Hektar anufzu-
bringen, wozu dann noch 10 Mk. für Verwaltungskoſten treten
würden. Jeder Landwirth kann an die Genoſſenſchaft Getreide in be-
liebiger Menge abführen und erhält des Preiſes ſofort, das letzte Drittel
aber nach einem Vierteljahr ausgezahlt. Hierauf ſprach der Direktor
der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Wittenberg, Dr. v. Spill ner,
über „Urſprung, Eigenſchaften und zweckmäßige Verwendung der
ſogenannten Kraftfuttermittel“. Hierbei zog der Redner in den Kreis
ſeiner Betrachtung zuerſt die einheimiſchen Kraftfuttermittel nach Zu-
ſammenſetzung und Nährwerth Leinkuchen, Mohnkuchen, Hanf-
kuchen, Sonnenblumenſamenkuchen, Erdnußkuchen, Bierträber, Melaſſe,
Malzkeime ſodann die ausländiſchen Palmkernkuchen, Kokosnuß
kuchen, Erdnußkuchen, Seſamkuchen, Baumwollenſamenkuchen und
empfahl zu weiterem Studium das von Proffeſſor Dr. Kühn in Halle
herausgegebene Buch über Fütterung.

Torgan, 14. November. (Die Beſtätigung der
Wahl des Herrn Bürgermeiſters Girth) in Uslar zum
Bürgermeiſter der Stadt Torgau iſt nur mehr erfolgt. Die Ein-
führung des Gewählten in ſein neues Amt wird bereits in aller-
nächſter Zeit erfolgen.

M erſeburg, 15. Nov. (Die Maul- und Klauen-
ſeuche unter dem Rindvieh) im Regierungsbezirke Merſe-
burg tritt immer bedenklicher und beſorgnißerregender auf Das
neueſte Amtsblatt der Königlichen Regierung kennzeichnet wieder 39
Gehöfte in 33 Ortſchaften, in denen die Seuche von Neuem auf
treten iſt; aus Ober-Röblingen a. H., Ederleben, Riethnordhauſen
und Voigſtedt berichten die zuſtändigen Behörden daß ſie weiter
um ſich gegriffen hat. Jm angrenzenden Querfutter Kreiſe ſind
laut landräthlicher Bekanntmachung allein 20 Ortſchaften von den

Opferwilligkeit vieler Löwe-



Sperrmaßregeln betroffen worden. Allgemein herrſcht die r
vor, daß das ungeſunde Viehfutter, das zum größten Theile feucht
und dumpfig eingebrachte Heu und Grummet, ſowie das nach den
Ausdruſche zur Verfütterung gebrachte Heu zur Vermehrung der
Seuche beigetragen haben.

Sangerhanuſen, 14. Nov. (Lutherfeier.) Sangerhauſen
gehört mit zu den Städten, die alljährlich am 10. November zu Ehren
des großen Reformators Dr. Martin Luther eine öffentliche
Feier veranſtalten. Als Abends die Dämmerung eintrat, ver
ſammelten ſich Schüler und Angehörige verſchiedener Vereine mit

und Lampions auf dem Marktplatze und wanderten da
rauf in einem ſtattlichen HZuge unter Muſikbegleitung durch mehrere
Straßen, deren Häuſer vielfach in Jlluminationsſchmuck ſtrahlten. Nach
der Rückkehr auf den Marktplatz wurde von einer großen Volksmenge das
Lutherlied „Ein' feſte Burg“ geſungen. Die Fortſetzung der Feier
fand fpäter im großen Saale des „Schützenhauſes“ ſtatt. Nachdem
von dem Geſangverein „Quartett Wartburg“ zwei Feſtlieder ge
ſungen worden waren, ergriff der Gymnaſial-Oberlehrer Bartſch,
der Vorſitzende des hieſigen Zweigvereins des Evangeliſchen Bundes,
das Wort und zeichnete in ſeiner Anſprache die Verdienſte Luthers.
Nach abermaligem Geſange hielt Herr Gymnaſital-Oberlehrer Geneſt
aus Halle einen ſiündigen Vortrag über das Mönchsweſen. Er
ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die Futſtehung, das Wachsthum und
den Verfall des Mönchweſens, ſowie auch ſeine Verdienſte und
Schäden. Die War endete mit dem gemeinſamen Geſange der
Strophe „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“.

o Kelbra, 15. Rovember. (Rathsfeld.) Am 1. Dezember
läuft die Pachtzeit für den Gaſtwirthſchaftsbetrieb im fürſtlichen Jagd-
ſchloſſe auf dem Rathsfelde ab. Eine Erneuerung dieſes Gewerbe
betriebes ſoll nicht wieder ſtattfinden, vielmehr wird in dem nächſten
Jahre ein beſonderes Gaſthaus unweit des Schloſſes erbaut.
Inzwiſchen ſollte, ſo war urſprünglich beſtimmt worden, die Wirth-
ſchaft ruhen. Große Freude erregt es bei den zahlreichen Gäſten des
Rathsfeldes von Frankenhauſen und Kelbra, welche das Rathsfeld
auch im Winter aufſuchen, daß der für'tliche Eigenthümer ſich nun
mehr entſchloſſen hat, die alte Wirthſchaft bis zur Eröffnung der
neuen forkbeſtehen zu laſſen.

Eisleben, 14. November. (Beförderung.) Herr Se-
minardirektor Martin iſt zum Schul- und Regierungsrath nach
Merſeburg berufen worden und wird ſein neues Amt bereits am
1. Januar 1897 antreten.

Vom Eichséfelde, 15. November. (Garthethalbahn.)
Morgen, Montag, wird die Akt engeſellſchaft Gartethalbahn notariell
begründet werden. Der Aufſichtsrath wird aus 7 Perſonen beſtehen,
wobei die Firma Lenz u. Co. aus Stettin, die die Bahn bauen wird,
nur durch eine Perſon vertreten ſein will. Die Arbeiten am Bahn-
bau ſollen thunlichſt bald begonnen werden. Man hofft, die Bahn
ſchon am 1. Auguſt 1897 dem Betrieb übergeben zu können.

Mühlhanſen (Thür.), 14. Nov. Eine prachtvolle
Altarbibel) mit eigenhändiger Widmung hat die Kaiſerin der
e irche zu Lengefeld (Kreis Mühlhauſen) zum Geſchenk
gemacht.

Magdeburg, 15. Nov. (Seinen Verletzungen er
legen.) Der Reiſende Heinrich Schäfer aus Leipzig, der, wie mit
gelheilt, in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag von einer
Eiſenbahnüberführung in der Wilhelmſtraße geſtürzt war und dabei
einen Schädelbruch erlitten hatte, iſt Freitag Abend in der altſtädtiſchen
Krankenanſtalt verſtorben. Da er nicht wieder zur Beſinnung ge-
kommen iſt, ſo konnte nicht Näheres über den Unglücksfall erfahren
werden.

Halberſtadt, 14. November. (Ueber die Noth-
wendigkeit der baldigen Jnangriffnahme eines
Poſtneubaues) richtet der Verein für Handel und Gewerbe
eine Eingabe an den Reichstag, mit der, wie die „Halb. Ztg.“ aus-führt, Jeder völlig übereinſtimmen wird. Die ünſmaänglichteit der

Poſträume, über die ſchon ſeit Jahren lebhaft geklagt wird, macht ſich, bei
dem wachſenden Verkehr von Tag zu Tag fühlbarer, eine gründliche
Abhilfe kann, wie mit Recht hervorgehoben wird, nur durch einen Neubau
erzielt werden. Daß auch die Poſtbehörde für einen Neubau iſt, durch
welchen alle Mängel mit einem Male und für lange Zeit abgeholfen
werden, geht aus der Begründung desſelben in dem dem Reichstage
zugegangenen Poſtet at hervor, in welcher es u. A. heißt Das
reichseigene Poſthaus in Halberſtadt iſt in den Jahren 1862 bis 1864
erhaut worden. Damals W die Stadt 24000 Einwohner und das
Poſtamt 49 Beamte und Unterbeamte. Gegenwärtig beträgt die Ein-
wohnerzahl 41 000 und die Kopfzahl des Perſonals bei dem Poſtamt und
dem inzwiſchen neu eingerichteten Telegraphenamt zuſammen 132. Jn
Folge der Verkehrsentwickelung iſt das Poſthaus völlig unzulänglich
geworden. Die Koſten des erforderlichen Neubaues ſind einſchließlich
der Plan- und Modellarbeiten auf 431 880 Mk. veranſchlagt. Neben
einer erſien Baurate von 110 000 Mk. ſind für 1897,98 noch
1800 Mk. zur Beſchaffung von Jnterimsräumen vorzuſehen.

M Kalbe a. M., 14. Nov. (Milde-Regulirung.) Wie
wir hören, wird demnächſt eine Anzahl Regierungsvertreter nach hier
geſandt werden, um an Ort und Stelle Unterſuchungen über
die Regulirung der Milde vorzunehmen. Wie das Gerücht ſagt, ſoll,
falls eine gütliche Einigung unter den Intereſſenten nicht zu Stande
kommen ſollte, eine zwangsweiſe Regulirung erfolgen.

Sondershanſen, 14. November. (Neue Zollabfertigung
für Sondershauſen.) Zum 1. Januar nächſten Jahres ge
langt die hier beſtehende Königl. Preuß. Poſt-Steuer-Rezeptur, ein
Recht aus alten, längſt vergeſſenen Zeiten, zur Aufhebung. Durchden zwiſchen den Regierungen von Preußen und Schwarzburg-
Sondershauſen am 25. Oktober 1819 geſchloſſenen Vertrag, welcher als
der erſte Schritt zur Gründung des deutſchen Zollvereins geſchichtliche
Bedeutung hat, wurden die „in dem äußern Umfange der preußiſchen
Staaten eingeſchloſſenen Fürſtlich Schwarzburg Sondershauſen'ſchen
Beſitzungen“ in die preußiſche Zolllinie einbezogen preußiſche Be-
hörden und Beamte übernahmen die Beaufſichtigung der gemeinſamen
Zollgrenze und die Abfertigung der über dieſe eingehenden zoll
pflichtigen Waaren. Jndeß wurde „zur Bequemlichkeit der Ein-
wohner von Sondershauſen und umliegenden Gegend“
vereinbdark, daß „die Zölle und Verbrauchsſteuern von den
für dieſelben mit der Poſt ankommenden ſteuerbaren
Waaren nicht an den äußern Grenzen des Preußiſchen Staates er
hoben, ſondern von dem Königlichen Poſtamte in Sondershauſen
eingezogen werden ſollten.“ Die hierdurch begründete Königlich
Preußiſche Poſt-Steuer-Receptur wurde bis zum Jahre 1836 von
dem Voſtmeiſter des Poſtamts verwaltet, ſodann einem unmittelbar
dem Königlichen Haupt-Steueramte in Nordhauſen unterſtellten Be-
amten des fürſtlichen Steueramtes hierſeloſt übertragen. Nachdem
in jüngſter Zeit Handel und Induſtrie der Unterherrſchaft zu
größerem Aufſchwunge gediehen ſind, kann dieſe Einrichtung den Be-
durſniſſen nicht mehr genügen. Es wird daher vom 1. Januar 1897
ab dem Fürſtlichen Steueramte hier die Befugniß zur Abfertigung
aller mit Begleitſcheinen und mit der Poſt eingehenden zollpflichtigen
Waaren an Bewohner der Unterherrſchaft ertheilt werden. Hiermit
iſt für die Thätigkeit der Königlichen Steuer Rezeptur kein Raum
mehr gegeben die preußiſchen Behörden haben dem Wunſche auf
Beſeitigung der geſchichtlich denkwürdigen Einrichtung bereitwillig
entſ: rochen.

J Altenburg, 14. Novbr. (Für die Zwangsorgani-
ſatron des Handwerks.) Auf Anregung der altenburgiſchen
Staatsregierung ſind die altenburgiſchen Gewerbevereine
aufgefordert worden, gegenüber dem Geſetzentwurf über die Zwangsorganiſation des Handwerks Stellung zu nehmen. Daraufhin hat

der hieſige Gewerbeverein folgende Erklärung abgegeben „Wir er
klären uns mit den Grundzügen dieſes Geſetentwurfs einverſtanden,
empfehlen jedoch thunlichſte Berückſichtigung der von der Berliner
Handwerkerionferenz beſchloſſenen Abänderungsvorſchläge.“ Auch die
übrigen Gewerbevereine des Herzogthums nehmen eine gleiche oder
ähnliche Stellung ein.

e. Tautenburg (Thüringen), 14. (Erinnerung.)
Vor 250 Jahren, im Herbſt des Jahres 1046, ſtarb auf dem hieſigen,
früher weithin berühmten Schloſſe der letzte Sproſſe der
Edlen von Tautenburg, mit dem dieſe Familie erloſch. Die
Burg ſelbſt iſt nunmehr verfallen und liegt mitken in den ſoge-
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nannten Tautenburger Forſten. Taukenvurg war früher ein kur-
ſächſiſches Amt, das zu jener Zeit einige Dörfer und Vorwerke um
faßte. Die Schenken von Tautenburg liegen in dem nahen Schloſſe
Frauenprießnitz begraben.

ys. Gera, 14. November. Verbeſſerung der Bahn-
Verbindungen.) Geſtern fand hier unter dem i des
Herrn Regierungsrathes Crüger von der Eiſenbahndirektion Erfurt
eine Konferenz von Intereſſenten für eine beſſere Bahnverbindung
du GeraLeipzig bezw. ProbſtzellaSaalfeld Leipzig und Gera-

eipzig vach Norddeutſchland ſtatt. Es waren Vertreter aus Leipzig,
egau, Leutzſch, Eythra, Zeitz, Neuſtadt, Saalfeld, Pößneck, Gera,

Langenberg, Köſtritz u. ſ. w. erſchienen. Es wurde beſchloſſen, da
27 zu wirken, daß vom 1. Januar ab der Vormittagszug nach
Leipzig in Gera 8 Uhr 30 Min. ab und 10 Uhr 30 Min. in
Leipzig ankommen ſoll. Ferner ſoll noch ein weiterer Zug nach
Leipzig etwa um 2 Uhr 52 Min. Nachmittags von hier abgehen.
Bekanntlich konnte man jetzt in den Nachmittagsſtunden nicht mehr
nach Leipzig kommen, da von 12 Uhr 51 Min. Mittags bis 6 Uhr
50 Min. Abends kein Zug mehr ging. Regierungsrath Crüger
erklärte ſich auch ſonſt bereit, ſoviel wie möglich zur Förderung
des Verkehrs betragen zu wollen. Durch die neuen Zug-
verbindungen werden die Anſchlüſſe in Zeitz nach Weißenfels
und Halle bezw. Bebra auch beſſere. Der früh 3 Uhr 45 Min.
von Gera nach Leipzig gehende Zug ſoll in Zukunft in Wegfall
kommen. Von Gera nach Saalfeld will man einen neuen Zug er-
möglichen, der den Anſchluß nach Arnſtadt erreicht. Ferner will
man auch eine beſſere Verbindung zwiſchen Eaer-Kaſſel- Frankfurt a. M.
hin und zurück ſchaffen, da es jetzt von Gera aus mit Schwierig-
keiten verknüpft iſt, Anſchluß zu Ferner theilte Regierungs
rath Crüger noch mit, daß in Zukunft ein direkter Verkehr
Wien z Oſtende über Gera en werdenwird. In Bezug auf die Schnellzüge Berlin M ünchen über Gera
erwähnte Herr Crüger, daß die Einſchränkung dieſer Züge vorläufignoch nicht geplant ſt daß er aber auch keine beſtimmte Zuſage geben

körne, ob und wann hier eine Aenderung zu erwarten ſei jeden-
falls würde man dem großen Jntereſſe, welches Gera ſowie die

anze Linie an den Schnellzügen habe, Rechnung tragen. Ein großer
Frfolg wird es ſchon ſein, wenn der neue Nachmittagszug nach
Leipzig in Thätigkeit tritt. Der jetzt 12 Uhr 51 Min. hier noch dort
abgehende Zug würde dann wahrſcheinlich ſchon etwas früher in Gera
abgehen.

e Koburg, 14. November. (Denkmal. Thätliche
Widerſetzlichkeit.) Auch den bei Wörih Gefallenen des 32.
Regiments dem viele Thüringer angehört haben, ſoll ein Denkmal errichtet werden. Von Offigeren und Privaten ſind ſchon über

7000 Mk. hierzu geſtiftet worden; die Geſammtunkoſten werden auf
15 000 Mk. veranſchlagt. Ein Hand werksburſche, der geſtern
von hier über die Grenze gebracht werden ſollte, widerſetzte ſich dem
Polizeiſergeanten und biß ihm den Daumen der rechten Hand bis
auf den Knochen durch. Der Unhold wurde verhaftet.

Vereine und Congreſſe.
Der Jnteruationale Verein der Gafthofbeſitzer hielt

wie uns nachträglich mitgetheilt wird, vom 19. bis zum 23. Oltober
ſeine 25. Generalverſammlung zu Wiesbaden ab. Aufs herz-
lichſte Namens der Stadt Wiesbaden durch ihren Bürgermeiſter be
grüßt, der den Gaſtwirthsverband als einen wichtigen Faktor im
Erwerbsleben feierte, trat die Generalverſammlung in ihre Tages-
ordnung ein und erledigte die Eingänge und Mittheilungen
über Vereins Angelegenheiten, den Bericht des Vereins
Bureaus und der verſchiedenen Kommiſſionen, die Fachſchulange-
legenheiten, Beſprechung des Entwurfs eines neuen deutſchen Handels
geſetzbuches in Bezug auf das Gaſthofsgewerbe, der Jnnungsgeſetz
gebung, Wahl des Präſidiums, ſowie Wahl von Zeit und Ort für
die nächſte Generalverſammlung, welche Wahl dem Vorſtand über-
wieſen wurde. Die Verhandlungen der Verſammlung boten viel
ſeitiges Jntereſſe. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 1040 geſtiegen,
die finanzielle Lage eine günſtige, dergeſtalt, daß für die Zukunft
größere Aufwendungen für gemeinnützige Zwecke ermöglicht ſind,
das Offerten-Blatt hat in den Kreiſen der Stellenſuchenden großen
Anklang gefunden die Zahl der Stellengeſuche betrug 9205, die der
Stellenangebote 2985, Prämiirungen fanden 90 ſtatt an hilfsbe-
dürftigen Fachgenoſſen wurden aus der Neujahrsgratulationslöſung ca.
4000 Mk. vertheilt. Aus der Geſammtheit der Darlegungen des
Standes des Vereins, ſeines Wirkens und Beſtrebens, ergab ſich ein
recht erfreuliches Bild. War der erſte Gegenſtand des Feſtprogrammes
der Begrüßung der Gäſte, der 2. Tag, neben der Abhaltung der
Generalverſammlung, der Beſichtigung der Stadt, der Promenaden
und Kuranlagen, der Feſttafel im Kurhauſe, der 3. einer Wagenfahrt
um die Umgebung der Stadt, Feſtvorſtellung im Theoter ge-
widmet, ſo galt der 4. Tag dem Niederwald mit dem
Nationaldenkmal, dem Rheingau mit den Geburtsſtätten des
rheiniſchen Weinbaues und des Weinhandels, ſowie der rheiniſchen
Sektkellereien. Jn liebenswürdiger Weiſe hatte die Firma Sturm
in Rüdesheim, aus Anlaß der Beſichtigung ihrer Kellerei und
der Verkoſtung der Produkte, welche der Rheingauer Weinbau daſelbſt
angeſammelt hat, mit der Weinprobe ein Kellerfeſt verbunden, welches
ſich zu einem freudigen Aufenthalt geſtaltete und den Gäſten das
Scheiden ſchwer machte. Boten aber die vorausgegangenen verſchieden-
artigen Veranſtaltungen recht genußreiche Stunden, ſo konnte die

Schlußnummer des Feſt der Abend zuSchierſtein in den „Rheingold“ benannten Sekt-
kellereien von Söhnlein u. Co. kaum reizender erdacht
und ausgeführt werden. Hochintereſſante geſchäftliche Einrichtungen,
Millionenlager von flüſſigem Gold, liebenswürdigſte
zwangloſe Aufnahme, gewürzt durch geiſtvolle Reden, Muſik und
Geſangvorträge, Tanz, „Rheingold“-Probe in pflanzen- und blumen-
geſchmückten Sälen, gewährten eine Fülle von Genüſſen und da
konnte es dann auch nicht fehlen, daß nach kurzer Zeit eine ächt

Begrüßung,

rheiniſche Fröhlichkeit zur Entwickelung gelangte, welche den Gäſten
lange in Erinnerung bleiben dürfte. Der Generaldirektor des
Kaiſerhofs in Berlin gab dem Dank der Erſchienenen in warmen
Worten Ausdruck, damit die Aufforderung verbindend, daß alle

erbandsmitglieder zur dauernden Erinnerung an die verlebten ſchönen
Stunden von jetzt ab mit goldenen Lettern die Sekt-Marke „Rhein-
gold“ in ihre Weinkarte aufnehmen möchten. Wenn auch mit dieſem
Abend das ofſizielle Programm der Feſtlichkeiten ansgeklungen hatte,
ſo waren für die Vereinsmitglieder doch noch keine Tage der Ruhe
eingetreten, denn es lagen nachträgliche Einladungen für Mainz vor,
woſelbſt zur Einweihung der nach den neueſten Erfahrungen jüngſt
erdauten Weinlagerkeller der Herren Gebr. Walther, ſowie der
Aktiengeſellſchaft Kupferberg u. Co., Letzterer zur Beſichtigung
ihrer Fabrik- Lokalitäten und Keller, dringende Aufforderung ergangen
war, und außerdem von Wilhelm y-Hattenheim und Schloß
Reich arts hauſen von deſſen „Kellerfeſten“ nicht leicht Jemand
ferne zu bleiben vermag.

Vermiſchtes.
Stiergefechte in Spanien. Die ſpaniſchen Blätter veröffent-

lichen eine intereſſante Statiſtik über die größeren Stiergefechte, die
in dieſem Jahre ſtattgefunden haben. An der Spitze ſteht natürlich
Guerrita, der in 68 Corridas mitwirkte und dafür 306 000 Peſetas
einnahm. Nach ihm iſt der meiſtbegünſtigte Reverte mit 38 Corridas
und 143 500 P. Einnahme. Dann kommen Mazzantini mit 29
Corridas und 130 500 P., Bombita mit 43 Corridas und 129 000 P.,
Algabeno mit 46 Corridas und 115 000 P. u. ſ. w. Wenn man den
Werth der Stiere, die Transporte u. ſ. w. b.rückſichtigt, ſo kommt
man auf mindeſtens 5 Millionen, die Spanien für dieſen nationalen
Sport ausgiebt. Die Zahl der anerkannten Matadore beträgt zur
Zeit 23; die Zahl der von ihnen getödteten Stiere 1218.

Unter den Reliquien des Petersburger Winterpalaſtes
beſindet ſich auch eine traurige Erinnerung an den Zaren Alexander II.
und ſein ſchreckliches Ende. Betten unter den impoſanten und fun-
kelnden Staatskaroſſen, die dort einen wahren Wagenpark bilden,
ſteht der ärmliche. kleine, über und über mit Blut beſpritzte

Schlitten, welh[e nach dem Bomben Attentatdem Newaquai zermalmten Kaiſer na J
Winterpalaſt zurückführte. Er wird in ſeinem alten, grauſigen du
ſtand, wie alles Andere, was der unglückliche Kaiſer in ſeinen letztenStunden berührt hat, pietätvoll agtkewehrt So iſt auch dort nog

die halb aufgerauchte Zigarette des Zaren vorhanden, ſein Schreit.
tiſch ſteht noch, wie er ihn an dem Unglückstage verlaſſen, da, mit
all den zahlloſen Schreibgegenſtänden, die auf ihm herum liegen
und mit den vielen Photographien der Kaiſerlichen Familie, die ihn
ſchmücken.

Der „Times“ iſt das Unglück widerfahren, daß ſie gleich eine
ganze Thronrede mitgetheilt hat, die der König der Belgier am
Dienstag bei der Kammereröffnung nicht gehalten hat. Ein
liberales Brüſſeler Blatt hatte ſich den Scherz gemacht, Tags vor
der Eröffnung eine Rede aufzuſetzen, die es zu hören gewünſqh
hätte dieſe Rede wurde nun der „Times“ telegraphirt.

Ein öſterreichiſcher Kavallerie- Offizier bei den Mahdiſten.
Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß in Suakim ein öſterreichiſche
Offizier, der ſich zu dem Khalifen Abdallahi nach Omdurman de
geben wollte, von den Engländern verhaftet wurde und vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden ſolle. Wie Kairoer Blätter he,
richten heißt der Offizier Hartmann und war aus der öſter-
reichiſchen Armee ausgeſchieden. Er begab ſich nach dem Sudan, wo
er in die Dienſte des Mahdi eintrat, der ihm den Emirtitel verlieh
Vor einigen Tagen betraute ihn der Mahdi mit einer Miſſion nag
Aegypten, wohin ſich Emir Hartmann, als arabiſcher Kaufmann ver
kleidet, begeben wollte. Jn Suakim kümmerte er ſich jedoch mehr
um die dortigen Feſtungswerke als um ſeine Geſchäfte und wurde
daher als Spion verhaftet.

Die Zahnuradbahn auf den Pike-Peak in Colorade,
welche die Reiſenden zu felſigen Höhen bis 4312 Meter über denMeere emporführt, war der Shgauplas eines ſchweren Unfalls. Die

Lokomotive der Bahn, deren Zahnräder in die gezahnten Schienen
eingreifen, wird mit Dampf getrieben. Die Maſchine hatte mit einem
von Eiſenbahnbeamten beſetzten Wagen die Thalfahrt vom Gipfe
herab angetreten, als auf einer der ſteilſten Gefällſtrecken plötzlich di
Triebſtangen der Maſchine nachgaben und die Maſchinenbremſen
verſagten. Während die Geſchwindigkeit ſich bedenklich ſteigerte
wurde der Wagen ſchleunigſt von der Lokomotive losgekuppelt und
mit den Handbremſen bald zum Stehen gebracht. Der Maſchinen
führer und der Heizer ſprangen noch rechtzeitig von der Maſchine ah
und kamen mit leichten Verletzungen davon. Die Maſchine raſte in
zwiſchen in wildeſter Fahrt mit größter Gafchwindigkeit bergab; al
ſie an einer ſcharfen Krümmung der Strecke anlangte, entgleiſte ſie
und ſtürzte 150 Fuß tief in den unzugänglichen Abgrund, wo der
Keſſel explodirte. Es war dies der erſte Unfall, der auf dieſer Zahn
radbahn ſich ereignete.

Eine moderne Liebesgeſchichte. Aus Wien wird berichtet.
Der Kommis eines Konfektionsgeſchäftes in Mariahilf iſt unter ſeiner
Kollegen als der „ſchöne Adolf“ bekannt und bildete ſich nach
und nach zu einem Don Juan aus, der ſo manches Mädchenherz be
thört hatte. Seine „letzte Liebe“, eine Verkäuferin in einer Blumen
handlung, hatte die üble Eigenſchaft, die ernſt

nehmen. So ſchien es wenigſtens, denn Minna R. machte ihrem
erehrer große Szenen, wenn ſie von ſeiner Empfänglichkeit für andereVer-

treterinnen des zarten Geſchlechtes erfuhr. Der flotte Adolf pflegte ſeine
Dame jeden Sonntag auszuführen und ihr an einer beſtimmten
Straßenecke das Rendezvous zu geben. Vor vier oder fünf Wochen
wartete Minna wieder mit Sehnſucht auf ihn, aber anſtatt des
ſchönen Adolf erſchien ein recht fein herausgeputzter Alter, der ihr
ein duftendesBouquet und einen Brief Adolfs überreichte, in dem der
Letztere ihr anzeigte, daß er in geſchäftlicher Angelegenheit nach Berlin
habe reiſen müſſen und ſie daher erſuchen müſſe, damit ſie nicht
nm ihr Sonntagsvergnügen komme, mit Herrn X., dem älteſten
Comptoriſten, als Cavaliere servante vorlieb zu nehmen. Minna
war Anfangs empört über die e Frivolität ihres Bräutigams, der
alte Herr wußte aber ſo liebenswürdig und intereſſant zu plaudern
und ſah ſo diſtinguirt aus, daß ſie ſeine Einladung zum Nachmittags
konzert im Ronacher-Saale annahm. Für den nächſten Sonntag gab
ſie ſich mit dem „feſchen, alten Herrn“ wieder ein Stelldichein, und
als ſie in Erfahrung brachte, daß „ihr Adolf“ gar nicht verreiſt geweſen
war und daß der äliliche Seladon auch kein Comptoriſt, ſondern wohlbe
mittelter Rentier ſei, ſchickte ſie dem Don Juan den Abſchiedsbrief
in das Konfektionsgeſchäft und bedankte ſich noch bei ihm, daß er ihr
in der Abſicht, ſie los zu werden, ſehr genützt habe, denn ſie ſei
bereits die Verlobte des Rentiers und werde bei ihren künftigen
Einkäufen für ihre Ausſtattung ihm, dem ſchönen Adolf, Gelegenheit
geben, ſeinen Geſchmack als Kommis zu bekunden. So enden die
modernen Liebesgeſchichten nicht beſonders romantiſch, auch nicht
beſonders ſchön, aber recht praktiſch.

Die Juterpellauten.
Es mußte zu Tage kommen bald

Ganz klar und zweifelsohne:
Der Vorſtoß aus dem Sachſenwald,
Er richtet ſich gegen die Krone.

Die Krone iſt wehrlos, wer beſchirmt
Sie gegen den alten Recken
Der tapfere Dr. Lieber ſtürmt
Heran ſchon, ſie zu decken.

Der tapfere Lieber ſteht nicht allein
Jn dieſem rühmlichen Streite
Es ſchreitet, wie könnt' es anders ſein,
Eugen an ſeiner Seite.

Bei anderen auch iſt die Liebe zu Reich
Und Kaiſer nicht geringer,
Es holen aus zu wuchtigem Streich
Schon Liebknecht, Bebel und Singer.

O Luſt, die Edeln alle geſchaart
Zu ſeh'n um des Thrones Stufen!
Wer iſt zu Dienſten ſolcher Art
Auch mehr als ſie berufen

Nun laßt in ſeiner blinden Wuth
Nur toben den alten Fechter!
Was fürchtet die Krone in der Hut
So wackerer Kronenwächter

„Kladderadatſch“.
Eine ergötzliche Epiſode aus dem Manöver der großher

zoglich heſſiſchen Diviſton berichtet ein Augenzeuge. Einer der
jugendlichen Söhne des Prinzen Chriſtian von Schleswig-
Holſtein, Gemahls der Prinzeſſin Helene von England, diem
augenblicklich bei den heſſiſchen Gardedragonern ab
Lieutenant. Der Prinz that eines ſchönen Morgens
Dienſt im Vorpoſtengelände und war dem Vorpoſtenkommandeht,
einem heſſiſchen Jnfanteriehauptmann, unterſtellt. Letzterer kannt
den jungen Lieutenant nicht perſönlich und degann zum Zeitvertreid
ein kleines „Schwätzchen“ mit ihm, zumal da er ſich über die Orden
dekoration des jungen Offiziers wunderte.

„Herr Lieutenant, waſch habe Sie denn da für 'nen Orde?
fragte er.

„Das iſt das Johanniterkreuz, Herr Hauptmann,“ war die
Erwiderung.

„Ja, das Ding ſchaut doch aber kurios aus.“
„Es iſt das engliſche Johanniterkreuz, Herr Hauptman.“
„Ja, der Tauſend, wo hoabe Sie denn das Ding her?“
„Das hat man mir in England gegeben, Herr Hauptmann
„Ja, wie komme denn Sie aber dazu
„Veine Großmutter hat es mir gegeben, Herr Hauplmann.
„Daß di das Mäusle! Wolle Sie mich zum VBeſchten habe,

Herr Lieutenant Wer iſt denn Jhre Großmutter
„Die Königin von England, Herr Hauptmann,“ war dir

prompte Enigegnung.
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 16. Nov. Graf Herbert Bismarck erſchien

bereits 12 Uhr Mittags im Reichstage. Es verlautet, daß
Bennigfen an der Sitzung nicht theilnehme.

Köln, 16. Nov. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge fand im
Filterhaus der DynamitfabrikzuFoerdein Weſtfalen
eine Exploſion ſtatt, durch welche eine Perſon getödtet wurde.

Kiel, 16. November. Geſtern erfolgte die Uebergabe des
erſten von der Germaniawerft für die braſilianiſche Regierung
hergeſtellten Torpedokreuzers. Sämmtliche im Hafen befindlichen
Kriegsſchiffe hatten über Toppen geflaggt und ſalutirten die
braſilianiſche Flagge. Um 1 Uhr fand daſelbſt Stapellauf des
zweiten derartigen Kreuzers ſtatt, darauf ein Feſtmahl.

Paris, 16. November. Der Deputirte Gerville Reache
wird bei der Debatte über das Marinebudget die plötzliche Ab-
berufung des Generals Dodds aus Tonkin zur Sprache
bringen.

London, 16. November. Jn engliſchen Koloniakkreiſen
wird ein Zuſammenſtoß zwiſchen der kürzlich organiſirten
Expedition der Niger-Kompagnie, welche den
Nigerfluß hinauffährt, und den franzöſiſchen Expeditions
Truppen welche denſelben Fluß herunterfahren, für unver-
meidlich gehalten. Der Niger iſt für Weſtafrika das, was der
Nil für Aegypten iſt. Frankreich und England ſuchen ſich des-
halb in dieſem Gebiete an Einfluß zu übertrumpfen, die Folgen
dieſer parallelen Politik dürften bedenklich ſein.

Zu den Enthüllungen Bismarcks.
Wien, 16. Nov. Ein gelegentlicher Mitarbeiter des

„N. W. T.“ hatte am Sonnabend eine Unt erredung mit
dem Fürſten Bismarck. Das Geſpräch wandte ſich ſo
fort den Enthüllungen zu. Der Fürſt führte aus, durch denBeſuch des Zaren in Paris laubte Frankreich der ruſſiſchen

Unterſtützung auf jeden Fall ſicher zu ſein, ſo daß die ſtete
aktuelle Gefahr eines Krieges vorhanden war. Deshalb
mußten die Mittheilungen der „Hamb. Nchr.“, daß Rußland uns
ein Separatabkommen angetragen habe, abkühlend
wirken und als eine Verſtärkung der
Friedensgarantie dienen. Auf die Frage,warum der Vertrag im Jahre 1890 nicht verlängert worden ſei,
erwiderte Bismarck, es ſeien dabei engliſche Einflüſſe im Spiele
geweſen, welche beſonders in dem Augenblick dringend wurden,

Mehrabſatz von 3000 hen Der Aufſichtsrath beſchloß nach
Vornahme ſehr reichlicher Abſchreibungen die Vertheilung einer
Dividende von 4 Proz. (im Vorjahre 0) in Vorſchlag zu bringen.
Die in den letzten Jahren vorgenommenen ſehr reichlichen Ab-
ſchreibungen haben die Situation der Geſellſchaft ſo günſtig
geſtaltet, daß jetzt die Vertheilung einer Dividende gleich in
Höhe von 4 Proz. möglich iſt. Die Generalverſammlung findet
am 8. Dezember ſtatt.

Berliner Aktien- Geſellſchaft für Eiſengießerei und
Maſchinenfabrikation in Charlottenburg (Freund). Der Brutto-
gewinn ſtellt ſich auf 582,332 (494,872 Die Dividende be-
trägt 16 (13 bei 27,364 (31,849 Abſchreibungen.

Die geſchäſtlichen Erfolge der deutſchen Lebensverſichernngs-

geſellſcha en im Jahre 1895 waren in mehrfacher Beziehung größer
als in irgend einem Jahre zuvor. Dabei hat ſich die deutſche Lebens
verſicherung ihre bewährten Eigenſchaften ungeſchmälert erhalten ſie
iſt an Solidität und Sparſamkeit unter allen Kulturländern nach
wie vor unbeftritten die erſte, und ſie wird an Ausdehnung und
energiſcher Entwicklung nur von der engliſchen und nordamerikaniſchen
Lebensverſicherung übertroffen. Hinſichtlich der Sterblichkeit verlief
das Jahr 1895 ſehr günſtig. Es wurde dadurch, daß die Sterblich-
keit hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurückblieb, bei allen
Anſtalten insgeſammt eine Erſparniß von 14 Mill, erzielt, von denen
Mk. 8,4 Millionen auf die Gegenſeitigkeitsanſtalten und Mk. 5,6
Millionen auf die Aktien-Geſellſchaften entfielen. Den L ngaben über
die Reſultate der einzelnen Anſtalten entnehmen wir für 4 große
deutſche Lebensverſicherungsinſtitute folgende Zahlen

den übrigen Staaten des kontincnkalen Europa beſtehen nur kleinere
Anſtalten ſo ergiebt ſich die erfreuliche Thatſache, daß die Fort
ſchritte der großen deutſchen Lebensverſicherungs Anſtalten auf dem
europäiſchen Feſtlande nicht ihres Gleichen finden.

Börſe von Berlin vom 16. November.
Fondébörſe. Die Börſe war bei Eröffnung auf den Friedens

ſchluß zwiſchen Jtalien uud Abeſſynien in hauſſirender Tendenz in
italieniſchen Werthen, übereinſtimmend mit den italieniſchen Plätzen
In den übrigen Verkehrsgebieten herrſchte auch heute wieder Luſt
loſigkeit mangels jeder Unternehmungsluſt. Der Gegenſatz eines
überwiegenden Theiles der Börſe zur Frage der Eintragung in das Ter
minregiſter gegenüber der Stellungnahme der großen Banken und
Maklerbanken trug vielfach zur Ermattung des Geſchäfts bei. Es
wird vielfach erwartet, daß der Ende dieſer Woche h'er zuſammen
tretende Börſenausſchuß die bezüglichen Beſtimmungen des Aus-
führungsgeſetzes berathen wird. Aus der Unkkarheit der Situation
leitet man die Verſtimmung der Börſe ab. In der zweiten Börſenſtunde
war der Verkehr belebt bei nominellen Kurſen. Schluß ſchwach auf
Rückgang in öſterreichiſchen Werthen.

Produftenbörſe. Mangels günſtiger Anregung war die
Stimmung des Getreidemarktes ſehr gedrückt und das Geſchäft
bewegte ſich in recht engen Grenzen. Weizen war ſelbſt zu niedrigen
Preiſen unbeachtet. Roggen billiger, aber vernachläſſigt. Hafer ſehr
a ivöt abgeſchwächt. Spiritus auf Oktoberſtatiſtik höher, aber
unbelebt.

Weizen: loko: 152 182, Nov. 177,25, Dez. 177,75, Tendenz
r 7 flauer. Roggen: loco: 128--135, Nov. 131,00, Dez. 132,50,

Neu ver S Verſicherungs Tendenz ſchwach. Hafer loco 127--154, Nov. 133,00, Dez. 132,00.
Eerte 4Rein- Beſtand 7s Tendenz beſſer. Gerſte: loco: Futtergerſte: 115 -185.

einſchließl. tuwachs 53 Rüböl: loko: Novbr. 59,40 Dez. 58,60, Tendenz matter.
Name Wiederher S a) eigentliche n. D„i itus: (70er Waare). loco: 38.20, Nov. 4270, Dez.der Anſtalt. wenmzen Lebens in 22,70, Mai 43,80. Juni 44,10, Juli 43,40, Tendenz: flau

Mk. z Mk. ver Sterbetaſſe 50er Waare) loko: 57,40. Petroleum: loko 22,40.
2 Verſtccherung 2e ſicherung Z3in der eigentl. Lebensverſ., Mk. Mk. J Zuterderiqhte.

e Magdeburg, den 16. Nov. 1896. (Eig. Drahtbericht.)u. Erſparniß- Bank 39,552,28 11,7 28.635,916 428,308,658 18,085,611] 5,9 Kornzucker exel., von 929 Rohzucker I. Produtt Tranſito f. a. S
Gothaer 38,863,900 13,8 19,280,800] 691,689,890 4,9 Kornzucker excl., 889 Rdm. 10,19--10,29. HamburgVictoria 37,963 405 26,6 26,166,851 284,398,095 66,189,831 11,7 Nachprodukt- exel., 750 Rend.7 56—8,20. per November 9,456, 950 B.

Karlsruhe, Verſorgz. Tendenz: ſtetig. per Dezember 9,55 bz B, 9 60 G.Anſtalt 26,775,980 15,5 18,612,123 347,584,812 1,247,6031 6,9 Brodraffinade I. 2375. per Jan. -März 9,55 B 392 S.
d II. 23, per April-Mat 9,95 10,07 B.Bei der Beurtheilung der Erfolge einer Geſellſchaft muß man

die Höhe des Zugangs, die Qualität desſe.ben, auf welche ſich aus
dem vorzeitigen Verfall ſchließen läßt, und die aufgewandten Koſten
gleichzeitig ins Auge faſſen. Ein hoher Neuzugang iſt nur dann ein

wirklicher Fortſchritt, wenn der vorzeitige Abgang und die Ver

o.
Gem. Raffinade m. Faß 23,75 24,
Gem. Welis I. mit Faß 22,75.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 16. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtdericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt.

per Juni-Juli 16,121 B.
Stimmung: ruhlg.

da der Kaiſer perſönliche Enttäuſchungen von ruſſiſcher waltungskoſten geringe ſind; denn nur dann kann das erzielte Rprenge 997 Gaſts T r frei an Bord d
Seite erlebt hatte. Der Fürſt kam dann auf ſeine Wachsthum als ein dauerhaftes und nicht zu theuer erkauftes gelten. Terenber an endenz ruhig.
Beſorgniſſe zu ſprechen daß von London aus ver- Vergleicht man dieſe Ergebniſſe mit den Zugangsziffern der größten Januar 8,57 zum i0,16.u. Den r ſ g i Geſellſchaften unſerer Nachbarſtaaten Oeſterreich und Frankreich inſtärkte Werbungen um Deutſchland im Gange ſeien, ellſchai c

und betonte, daß er ſogar Anhaltspunkte für e x v wJ 9 z 47 e n 25ſeine Vermuthungen habe. Was nun die „Enthüllungen“ be Coursnotirungen Ciſenbahn-Stamm- u. Stamm- Juduſtrie-Papiere. Phto, Berggpert g. S
treffe, ſo ſei der materielle Jnhalt des Neutralitätsvertrages d FrioritätsActien er en. gaſqh. on o verlängſt ein öffentliches Rechtsſtück. Anfangs 1890 ſei Graf m e Rita z a. G. t. Anilinfabre ſ2n228 r Zenta eirte t
Schuwalow zu ihm dem Fürſten gekommen und habe Dividende 1895. Agent. T 5109. 76nene eriheddte n ede de erſitt ehe Drenſiſhe und deutſhe donde e n r e s egetreten. Fürſt Bismarck habe den Kaiſer gebeten ihn als Mainz Ludwigshafen N. 5.45 117 30 r e e u 20475Miniſter des Answärtigen zu behalten bis die Ver Deutſche Reichs Anleibe ſo s ehe r r 4 e de e See W e
längerung des Abkommens erledigt ſei. Man z 3 Oontpreutiſche eben Se eaneetn e e See Gade i 20,60i ücktri ä reut do. do. St. Pr. 1179 er h t Chem. Fabr. 172,75habe ihn aber zum Rücktritt gedrängt, weshalb Brens. eonf. Staats A. uſtedrader San La B. ſie Zewduner Suöfadi......: t e r uer in ſeinem Entlaſſungsgeſuche auch von dem Neutralitäts v7— e 3 98720 Deſterreich Südbahn 1 42,30 n du e 119 5 do. do. St Pr. 7 141,50
vertrage mit Rußland geſprochen habe. Graf Caprivi ſei ſich, Ernte Stadt Unleide e er Wege ehe ſ. e eine l e
als er den Vertrag nicht erneuerte, ſeiner miniſteriellen Ver Saueſche do. 1885. Jtal. Meridionaibahn. 62 Donnersmarckbütte cond. s 158, Weſteregein Altalt (10 1e9.75ichkeit ni b Bezüglich d b do de 1892.. 31 do. Mittelmeerbahn. 5 94,06 EgeſtorffSalzwerke 8 152,00 S Zeigter Raſchinen 307,25antwortlichkeit nicht bewußt geweſen. Bezüglich der Frage, ob Landſch. Tentral. e gente per ſreedn. Se Sllenennga hatnn. Wo e
der deutſchruſſiſche Vertrag in Wien und Rom bekannt ge ZSZea on Sweizer Tentralbabn. G 135,25 loeider Raſch Aet. 8 165.10
weſen ſei, erklärte der Fürſt, es ſei dies geſchehen, doch brauche S le ehe n e. SX e 60 e sman dazu nicht nothwendig den amtlichen Weg. Auf das z. Siaats Reiten So s e liondadn Große Bert Vfelded. 121, 330 00 t. WeihſelCourſ
LombardVerbot der ruſſiſchen Werthe iſt der Fürſt heute noch 5 e rſtolz. Rußland durfte eintretenden Falls nicht mit unſerem Ausläudiſche Fonds SankAetien. artmann, Se g. s Privatdiscont 4/,/5

eigenen Gelde gegen uns zu Felde ziehen Dividende 1895 e e r s vt J 4 7 Argent. Gold Anleihe 61,59 8 Serii delsGej. 8 icg ildebrandt Mühlen Zu l weiz r. z 89,66Zum Frieden Jtaliens mit Menelik. Siege v Sonn ganen verein ſite regter Jigerfabrit. ſteh Jan geh r zie
mi i e e Breslauer Dis Band eigen Brateten Rede. d e Anſettan 19) n. e em, 16. Nov. Jm Anſchluß an die heute Vormittag do. NonopolAnleide do. Wechſel -Vant. 10030 r r. e x

peröffentlichte Meldung wird noch gedrahtet- Negus Jald e r r 13 Eniſe Tiefdau conv. o ſSond. Str. 20 rMenelik ſandte dem König von Jtalien ein herz e a e er Senoſfenſsaftsbait. i s Magerei Wrede t Warn 100 gerlich abgefaßtes Glückwunſchtelegramm anläßlich e äg....:: Zu czuto Ginmandit. 195 orddeunſcer Liorh ien Le K. j. a. ur
des erfolgten Friedensabſchluſſes. Die ge- h e 693,90 de Bant- Zerein': s p. Woönir D-Net. Lir. Sr.
fangenen Jtaliener werden, nachdem der Friedens h. 5 G aer Grund Creditdant 177c Rente e 9 o. un F ehe ne nenetegs n Vom ratifizirt worden, ſofort freige- r e v r 6 Leinziger W w. Schluß Courſeaſſen werden. o. SilberRente o. Treditanſtalt i2.76 ntit.Vort. Staats Anl. 88--89. 39, G Magdebg. Privatbank b I106,75 Tendenz: erholend.Rumän. fund h 5 102,26 Mitteldeutſche Creditbank, 5 111,40 390 Reichsanleihe 97,90 Nationalbank f. Deutſchland 139,00

2 e do. amort. 2280 G Nationalbank f. Deutſchland 82, 126,25 Jtal. Zenten 89,10 Sotthardbahn. 162,80e S 7 8 J do. do. 1891. 86 75 Norddeutſche Bank. h Ung. Goldrente T 7 Mariensurger 92,906 9 i ſt i er 9 el Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 I103,10 Oeſterreich. Kredit II 228, 10 Kuſſ. Noten 217,560 Oſtpreuß. Südbahn 89,753 9 t J 7 Schwed. St. Anleihe 1886 31 Preuß Boden Kredit 241,25 Convertirte Türken 20,20 Warſchau Wien 265,76
Pſeb a 7* 77 3 r e Buſchtierader Bochumer Gußſtadl 159,59z o. Hyp. r. 1879. 4, B. (Spielh.).. 36,5 b t 37,75 Un St. Pr. 1,25Vermiſchte Nachrichten. Serdiſche Se tr. 3 Se nie 7 i2e 30 e äigich ded r ie e do. ente do. 3 5 i 5 d ſ 1 8,75 r t 163,99le Halleſche AktienBierbrauerei. In der kürzlich u en gen n wert h erihe San ev re Zremng dte

tattgehabten Aufſichtsrathsſi e ngar. Gold Renre 1000er chaffhauſ. Sant Verein 7 142,50 Drerdner San 155,75 Rorod. Llovd wutr er s ben w. T Schleſtſcher Bank Verein. 7 I132,80 r I Tage 130l. e git 294,9Stettin-Kopenhagen.
A. I. l'ostdampfer Titania“,

Capt. R. Perleherg.
Von Stectiän:

jeden 803 ha 1 Uhr Nachm.
Von Kopenhagen:

jeden Hittwoch 3 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

offerirt billigſt

t. Fuſt. n.
S Munffferkel,

5 bis 6 Monate alte Linfer

Domaine Köſtritz
in Thüringen.
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Chröst. Gräbel in Stettin 7 Tanbenſtr. 14 3909Kreg r r re e Sammelſtellen Näheres Taubenuſtr. 14 im Comptoir.
fir Friedrichſtr. 34 Wehen

Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder 4 Stuben, 2 Kammern u. Zub., 650

den Herren

G. Schnbert
Rathhausſtraße 8.

Stanuiol c. befinden ſich bei

Emil Hildebraudt, Wuchererſtraße 8,
Ednard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. ECamnitins, Königſtraße 73.
A. Rebufchieſt, Gr. Brauhausſtr. 2.
F. Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.
z Künniger, Laurentiusſtr. 14.

ried. Oehlſchläger,* Schmeerſtr. 14.
2 C. Knabe ch Mansfelderſtr. 60.

MNoritz König Nachf.),

Bei den mit bezeichneten Herren be

Trockeuſchmihel

zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz.,
Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſek.,
Boden, Keller, Vadez. nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres im Bureau 2 Tr. [2308

Zu vermiethen:
Eine Wohnung Lindenſtr. 4 zu 600 Mk.

Zwingerſtr. 15 400

I. April zu vermiethen. [2501.
Herrſchaftlihe II. Etage,

6 Zimmer, Kammer, Küche und Zu-
behör zum 1. April 97 an ruhige
Leute zu vermiethen. [22

Händelſtraße 29

Offene und gefnuchte

S Stellen. e
Aelt. u. jüngere Verwalter, Gehalt 300,

500--1000 Mark. Volontär bei freier
Station, Reitpferd auf Wunſch. Eleven,
Hof u. Feldaufſeher, Hofmeiſter, verh. u.
led. Brenner, Gärtner, Diener, Kutſcher,
Oberſchweizer für einen Viehbeſtand von
150 Stück, Schäfer, Knechte finden ſofort
und ſpäter Stellung durch das landwirth-
ſchaftliche Bureau von Friedrich
Gresse, Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.
Inſpektor mit Kaution, verh. Stellmacher
mit eigenem Handwerkzeug, Schmiede,
Aufſeher mit fremden Leuten ſuchen

Stellung. D. D.

Durch die Arbeitsuachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl für männliche
Arbeiter und Dienſtboten, Halle a. S.,
Kl. Klausſtraße 14, erhalten Stellung
Tücht. Maſch.Monteur, tücht. Klempner,
tücht. Former, tücht. Schuhmacher ferner
led. Knechte und Arbeiterfamilien. Ver-
mittelung für Arbeitnehmer koſtenlos
[2783] Die Verwaltung.

Land wiürth.
welcher elternlos iſt, ſucht Unterkommen
auf einem mittleren Bauerngut bei älteren
Leuten oder einer Wittwe, wo ſelbiger die
Wirthſchaft keiten kann. Späterer Kauf
od. Einheirathung nicht ausgeſbhloſſen. Off.
u. E. P. 1050 poſtl. Renden b. Zeitz.

S S
Stelle-Geſuch.

Geb. Landwirth, militärfr., 27 J., Guts
befitzersſohn, längere Jahre als Verwalter
thätig geweſen, ſucht zum 1. Jan. 1897
Stellung als Volontär-Verwalter. Off. unt.
Z. 12539 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Landwirth, 33 J., erf. u. tücht., in
jetzt. Stellung 6 Jahr ſelbſtſt. gewirth
ſchaftet, ſucht per 1. Januar 1897 ander
weit Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen J
Seite. Gefällige Offerten unter H. 70
poſtlagernd Gera, Reuß. [2684

T Bautechniker,. Wtüchtig im Entwerfen, Veranſchlagen und
Abrechnen, auch an größeren Bauten als
Bauführer thätig geweſen, ſucht baldigſt
Stellung ev. auch Nebenbeſchäftigung.

Off. bitte u. Z. 12767 an d. Exp. d. Z.

g JKochlehrlinge
ſtellt ſofort ein Frau Agnes Obſt.
Hötel „Weißes Rofſ;“ Geiſtſtraße Nr. 5.

J Jüng. u. ältere Landwirthinnen ſuch.
ſof. und 1. Jan. Stellen durch Frau
Anna Fleckinger Kl. Ulrichſtr. 8.

Suche zum 1. Januar 1897 eine jüngere

Wirthſchaftsmamſell,

dieſelbe muß perfelt im Kochen ſein und
gute Zeugniſſe beſitzen. Gehalt 300 Mk.

Dotalgut Apolda. 2790
Fran Oberamtmann Anna Zachan.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft wird

zum 1. Januar ein junges

Mädchen
geſucht. [2631B. Wenzel, Torgau, Leipzigerſtraße.

Suche zu Neujahr für meine 18 jährige
Tochter auf einem mittleren Gute
eine Stelle

zur Erlernung d. Landwirthſchaft

ohne gegenſeitige Vergülung, aber
Familienanſchluß. [2521

Wiehe g. l.
A. Schelewaky.

h
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Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien-
Gesellschaft in Köln a. Rhein.

Grundkapital 3 000 000 Mark
gewährt

Versicherung gegen Unfälle aller Art
mit und ohne Prämienrückgewüähr,

80 We

gegen Reiseunfälle,
ferner auch

General-Iaſtphicht-Versicherung
in dustriellor und landwirthschaftlicher Betriebe sowie von kaufmännischen und
Handelsgeschäften gegen sämmtliche Haftpflicht-Ansprüche bis zur vollen Höhe

der versicherten Summe,

Haſtipllicht-Versicherung
Für Stadtgemeinden, Für Kaus-, Grund- und FuhrwerkKs-
besitzer, Jäger, Schützen und Schuss waenbesitzer, Aerzte,
Zahnärzte n. Apotheker, sowie als Privatmann u. Familien-
vorsftand, DBienstherr, Eundebesitzer, Radfahrer, Besitzer

von Luxuspferden,
SecreisesVnfalleversicherung

von Passagieren und Schiffsbemannungen Für den Todes-
und Invaliditätsfall rür Reisen nach sämmtlichen Ländern

dor Erde
unter den günstigsten Bedingungen.

Nähere Auskunft wird bereitwilligst ertheilt und Reise-Unfall-Versicherungs-
Policen in Höhe von 4000 bis 100 000 Mark werden verausgabt von der Direction
m Köln sowie der General-Repräüsentanz Halle a. S., Mühlweg 29

Kieder von Riedenau,
Major a. D. [2777Subdirector der Deutschen Militär-Dienstversicherungsanstalt in Hannover.

Der Bazar zum Beſten des Frauen Vereins für Armen- und
Krankenpflege ſoll Montag d. 7. und Dienstag d. 8. Dezember in den gütigſt
bewilligten Sälen der „Stadt Hamburg“ ſtattfinden. Sonntag d. 6. Dezember
ſind die Sachen von 4 bis 7 Uhr Nachmittags zur Anſicht ausgeſtellt. Geſchenke
für denſelben bitten wir bis zum 3. Dezember an einen der Unterzeichneten abzu
eben. Da der Ertrag nur hieſigen Armen zu gute kommt, wird um rege

Betheiligung gebeten.
Frau Geheimrath v. Voß, Franckeſtraße 2. Frau Oberbürgermeiſter Stande,
Sophienſtr. 20. Frau Rath Thümmel, Henriettenſtr. 20. Frau Kommerzienrath
Bethcke, Burgſtr. 30. Frau Oberprediger Wächtler, Kl. Brauhausſtr. 26. Frl.
Kirchhof, Barfüßerſtr. 20. Frl. Hoppe, Hermannſtr. 28. Frl. Wiedemann,

Mittelſtr. 9. Frl. Rummel, Moritzzwinger 16.

„Bs gibt kein Kaffeesurrogat, welohes
säüch, seinen Rohmaterialien und seiner
Herstellungsweise entsprechend, mit e
Kathreiner's Malzkaffee messen könnte.

e Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmann,
orstand des Hygien. In st. der Vniversität Leipzig.

(2168

W ree n S nere 3 Jmee Bee rLetzte gewerbe
Ausstellungs- Lotterie zu Berlin.

S Ziehung vom 25. 28. November 1896. G
11482 Gewinne im Werthe von

üüom cLoos à 1 Mark, 11 Lose für 10 Mark, lorto und Liste 20 Pfg. emptiehl

und versendet auch unter Nachnahme (2115
Carl Heintze, Bankgeschäft,

BRerin W., Unter den Linden 3.

Dritte und ſetzte

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lokterie.
Die Ziehnng findet vom 25. 28. November 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen I1 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
i Original-Looſe à I.C, II Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Weimar. Lokkerie 1896.
Ziehung vom 3. 9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 000, 10 000, 5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellnngs-otterir.7-

Ziehung am 11. und 12. Februar 1897.

200 v42 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mk. Werxrth u. ſ. w

Driginalloos I Mk., II Looſe für 10 Mik., Porto u. Life 20
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen RNachna

die HBx pedition der Hatlescehen Zeltang in Haſle a.
Leipzigerſtraße 87.

5 T 9 S v m r T s erwer v s J v

ſlaſterſtein-Verdingung.
Zur Unterhaltung der Kreischanſſee

Ritteburg-Gehofen ſollen 180 ebmn
Reihenpflaſterſteine aus Porphyr frei
Bahnhof Gehofen bis zum 1. April
1897 geliefert werden. Die Lieferungs
Bedingungen können gegen eine Schreib
gebühr von 30 Pfennigen aus dem
Bureau des unterzeichneten LandesBau-
inſpektors bezogen werden.

Angebote ſind bis
Montag, den 30. dieſes Monats,

Vormittags 11 Uhr,
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, poſtfrei an den unterzeichneten
Landes-Baninſpektor einzuſenden.

Zugleich mit dem Angebot iſt ein
Probeſtein einzuſenden. [2775

Eisleben, den 13. November 1896.
Der Landes-Bauinſpektor.

Krebel, Baurath.

Auction.Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll in
meinem Gute zu Braſchwitz Mittwoch,
den 25. ds. Mits., von Vormittags
10 Uhr an das lebende und todte
Jnventar gegen ſofortige Zahlung meiſt-
bietend verkauft werden. 279.194L. Thiele.

Wegen Rubhestancd

iſt ein kleines Gut von 70 Weimarſche
Acker, ſchuldenfrei mit vollſtändigem Ein-
richtungsJnventar zu verkaufen. Kauf-
preis 70,000 Mark. Anzahlung 25 bis
30,000 Mark. Hypotheken bleiben ſtehen.
Hierauf Reflektirende wollen ſich melden
unter Z. 12769 in der Expedition der
Halleſchen Zeitung. [2769

Reſtaurationsgrundſtück

in beſter Lage Leipzigs, iſt ſofort zu
verkaufen. Das Reſtaurant geht ganz
d aglich, monatlich ca. 50 hl Bier-
umſatz.

Anzahlung 25,000 Mark. Hypotheken
feſtſtehend. Eventl. Brauereihilfe vor-

handen. [2778Adreſſen erbitten unter D. C. 866
an den „Jnvalidendank“ Leipzig.

e e

Inv z v

Tropfen
J vortrefflich wirkend bei Krankheiten S

des Magengs, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei nete Schwäche des
J Magens, übelriechendem Athem,

J Blähung, ſanrem per Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
J leibigkeit oder Verſtopfung. 2

J Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und Ge-
J tränken, Würmer-, Leber- und

J Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges
J Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben
N ſich die Mariagzeller Magen-
J Tropfen ſeit vielen Jahren auf F
J das Beſte bewährt, was Hunderte

J von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 5
Central Verſand durch Apotheker
Park Broudy, Apotheke zum
„König von Ungarn“, Wien J
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren). F

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.

h 2 Die r Magen-1 Tropfen ſind echt zu haben in
Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.
am Ranniſchen Platz; Brehna: Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Ouerfurt:
in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Schlenuditz; Apoth. L. Hoff-
mann; Schkölen: Apoth. H. Wicke.

Vorſchrift: Alos 15,00 Zimmtrinde, Cori
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt-
werwurzel, Rhabarbara, von jedem 1,
Weingeiſt 605 750,

Alle dieſe Spezies werden grob zer-
kleinert und 8 Tage hindurch in 750
ramm 50igen Weingeiſt bei öfterem

Umrühbren digerirt (ausgelaugt) und ſo-

dann filtrirt. [133
d J

S r J
Rotationsdruck und Verla g vo dalle (Saale), Leipzigerſtraßee 5311127 87.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthaugabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung
dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegebe;
werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt,
welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bzw. Abholung betreten, oder an denjenigen

Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. S
Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 4 für jedes Stück,

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze

Bekanntmachung.
Bei der am 8. Mai d. J. ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten An-
leiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern

gezogen worden: gI, u Nr. 109, 177, 354, 292, 380, 17, 83 und 50 über je
500 Mark.

2. VBuchſtabe B. Nr. 105, 183, 170, 29, 271 und 248 über je
200 Mark.

Die Inhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen, den Stammwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen
Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1897 ab in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1897 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe
ſcheine auf.

Für fehlende Zinsſcheine
Abzug e

Rückſtändig iſt:
ſeit 1. Januar 1896 I. Ausgabe B. Nr. 329.

Aken, den 8. Mai 1896.
Der Magiſtrat.

Neubauer.
Eine Bitte von der Höhe des Thüringer Waldes

Auf der höchſten Höhe des Thüringer Waldes liegt das Dorf Steinheid,
deſſen freundliches Kirchlein weit hinaus grüßt ins Land. Die fleißigen, in hohem
Grad genügſamen Bewohner haben bis vor wenig Jahren eine Specialität der Holz-
waareninduſtrie, die Schachtelmacherei, betrieben. Dieſer Jnduſtriezweig iſt durch
die Metallwaareninduſtrie vollſtändig lahm gelegt worden und als Erſatz wurde die
Anfertigung von Glaswaaren eingeführt. Der reizende Chriſtbaum- Schmuck
aus Glas, deſſen Silberſpiegel den Schein des Weihnachtsbaumes tauſendfach
zurückgiebt oder deſſen ſchöne Farben ſich maleriſch abheben vom dunklen Tannen
grün, iſt es, der von dieſer Höhe hinauszieht ins Land, gleich willkommen in Palaſt
und Hütte. Um nun den geſchickten Arbeitern für ihren reizenden Weihnachts
ſchmuck den nöthigen Abſatz zu ſichern, haben ſich unter Führung des Ortsgeiſtlichen
(Tfarrer Rot h) einige Männer zuſammengethan, die ohne jeden Nutzen für ſich
zugunſten der Arbeiter den Vertrieb in die Hand genommen haben. Schon waren
die Vorbereitungen für den diesjährigen Verſandt getroffen, ſchon ſtanden Tauſende
gepackte Kiſtchen zur Abſendung bereit da wurde plötzlich Mitte Oktober Pfarrer
Roth aus dieſem Leben abgerufen. Aber das von ihm mit unſäglicher Mühe ge
ſchaffene Werk ſoll fortbeſtehen und ſeine treueſte und beſte Gehilfin, die Tr des
Verſtorbenen, hat den Bitten nachgegeben und für dieſes Jahr die Leitung des Ver
ſandtes übernommen.

Es werden Kiſtchen abgegeben zum Preiſe von 4, 5 und 10 Mk. und Bahn-
kiſten zu 20 Mk, frei incl. Verpackung. Die Kiſten enthalten geſchmackvolle
Sortimente des Chriſtbaumſchmückes. Beſtellungen, denen man den Betrag
beifügen wolle, ſind zu richten an

Fran Pfarrer Noth, Steinheid in Thüringen.
Die Käufer werden ihre Freude haben an dem herrlichen ChriſtbaumSchmuck,

vom Kapital in
[7792

wird deren Geldbetrag

der alljährlich wieder von Neuem Verwendung finden kann. Gleichzeitig aber tragen
dieſelben dazu bei, daß in jenem hochgelegenen Dörflein, welches der Winter meiſt

tief in Schnee zu betten pflegt, ein freundliches Weihnachtslichtlein am Chriſtabend
leuchtet in den kleinen Häuschen, in denen fleißige und geſchickte Hände thätig ſind
rom frühen Morgen bis zur ſinkenden Nacht.

Fehlfarbe in 8 Pfg.-Cigarre

o 555
Stück Pfg. 100 Stück Mark 4.50. Verkanfs und PenſionsStallung.

Vorzügliche milde Qualität. Reitbahn Halle a. S. Thurmſtr. 151.

Carit Hahn s Ein PaarD

arrenuanginung, Gr. Steinſtr. 9.e Frrakehner Rappen,
Althee- Bonbons Wallachen, 9 und Iofährig, 1,72 m

r r
von vorzügl. Wirkung gegen Huſten werth zu verkaufen. Reflektanten be-
und Heiſerkeit empfiehlt lieben ihre werthe Adreſſe unter B. w.

Foh. Mitlacher, 53348 an Rud. Mosse, Halle
Poſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36. einzuſenden. (2623
Danerh. Waſchgefäße u. Blumen Ia. Düngekalk
kübel verkanft 4Albrechtstr. 23. in Stücken, enthaltend 95 Aehfalk,

S offerirt billigſt [1716R. Schrader. Halle a. S.,

Pferde zum Zureiten und Einfahren
werden angenommen. Reitunterricht er

theilt [2786Paul Eisenhut,

a r neT J 7Hoe a. S. a Pruder-Strasz e

r Kalkwerksbeſitzer.
z h a S J S e S FS Annoucen- Annahme ECieſer eZeitungen und Fachzeitschriften

e e T z Creld- K. oose
Fernſprecher 151. es anar I nan

HauptAuf Acker w. z. I. ſicheren e 50. 000 Warb
r (2605 8 6261 Geldgewinne.120,000 Mt. R Loose fur 10 Mark
für 1. April 1897 auf 10 Jahre feſt Portou. Liste 20 Pf. exira, versendet
zu 31 zu leihen geſucht. Offert. t A. Kagelmann, Gotha
unt. L. v. 12481 bef. Rudolf Hauptagentur
Nosse, Halle. et

F IgJene Leder-Landauer s
X von Kühlſtein, Berlin gebaut, iſt S Schmerz und gefahrl itigt manx für n Mark ſofort zur s jeder z- und gefahrlos beſeitig 3

X kaufen. 779 ex Delitzſcherſtraße 8. MHühnerauge
durch unſer Spezialmittel, à Flaſche mit

30000-53 nI o Naehſind zur ſicheren erſten Stelle ſofort P. W althei 8 Na f.
oder ſpäter auszuleihen. Off. unter Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
J. h. 12050 bef. Rud. FIosse, Hier

(1331 S Veinhälſer Saere 3e
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